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Fre i tag, 13. Oktober 1944 

>o 1: i 
,10t«»« „ 
jnl»e* ' 

, nj []lflloser Sadismus 
*°j!u»' * 
didoflj | ' ' 3 . Oktober. Amerikanische Truppen 
" i n j ! s i 1 1 G'enzort Wallendorf im Sauer-
jTo25 e7ÜpS' , n d e n s , e vorübergehend elnge-
o-0° l f | u w a r e n , ohne Jeden Grund vor den 
(Kr"11'|| |,.e r Einwohner angezündet und.nleder-
u* 5»»̂  i L E in^elne amerikanische Soldaten 
s.'oo » ' ^ 

4 ' t n » — o u r a i K u i i i s c u e auiuaien 
Ch G e h ö » 2 « Gehöft, warfen angezün-
(, f i s c h e in die Schennen, damit das 

"ab und Gut niederbrannte. Die Ein-

je 

[Mendorf von Amerikanern niedergebrannt s a t e t ^ H a ß 
im Geiste Morgenthaus gegenüber einem deutschen Grenzdorf 

steh die anglo-amerlkanlschen T r u p p e n Ihres Be­
fehls ent ledigten, zeigt von dem gleichen Geist, 
der d ie bri t ischen und amer ikanischen Lut tgang­
ster beherrscht, die deutsche Städte und Dör fer 
über fa l len , die harmlose Spaziergänger auf den 
Straßen Un T i e f f l u g n iederknal len und die sich 
eine Freude daraus machen, deutsche Ku l turs ta t ­
ten und Kunstwerke n iederzubrennen. Diese Sol­
daten, die Wal lendor f dem Erdboden gleichmach­

ten, sind von dem gleichen Schlage wie Jene L u i t ­
p i raten, die sich zur „ M u r d e r Incorpora ted" zu­
sammenschlössen und den M o r d von deutschen 
Menschen und die Zerstörung der Helmatstri t ten 
Gewissermaßen z u m Verelnssfatut erhoben. Das 
Schicksal von Wal lendor f Ist uns der eindeutigste 
Beweis dafür , daß der Gegner In Jeder T o r r n die 
von Morgenthau aufgestel l ten Parolen auch tat­
sächlich verw i rk l i ch t . 

u' s e , b s t s wußte auf einer nahe-
1 1 " lese zwei Stunden mit erhobenen 
% , S e h a n . w i a vor Ihren Augen das 

Deutsche Frauen und Kinder hinter Stacheldraht 
Ztttt i „ " niederbrannte. Auf der Wiese be-

! h, h E l nwohner von 70 Jahren bis her-
H h " J a h r e n - Diejenigen Häuser, die 

' , n T a b 9 e B r a n n l waren, wurden am 
U'MEI (Jtj4:?!JC

 v o n d e n amerikanischen Sol-( n .^ a f /e von den amerikanischen 
Krl«<J| "ÜttlUg eingeäschert 

i A U 5 " * 1 k|, * 
j J i r^erbrennung des deutschen G r a u d o r -
* ™ 51 , s t d l e e r s t e Probe aufs Exempe l . 
I >1 hi modischen Verntchtungsparolen des 
I me Praxis umgesetzt. D ie A r t , in der 

IM ing 

K u r t ' ^ f c 
irte»e ^ 

l ' ^ l ^ n b a g . . (LZ.-Drahtbericht). 

m 

eb. Köln, 13. Oktober. Dem Bericht über die 
Schandtat von Wallendorf reihen eich andere 
an, die erkennen lassen, daß in dem brutalen 
Vorgehen Methode, liegt. 

Auf dem Gelände einer Fabrik bei Eupcn 
ist auf Befehl des von Eisenhower eingesetz­
ten A B 6 O H N I T T S K O M M A N D A N T E N ein Konzentra­
tionslager eingerichtet worden, hinter dessen 
Stacheldraht alle in den Kreisen Eupen und 
Malraedy verbliebenen Altreichsdeutschen ge­
bracht werden. Hunderte sind bereits eingelie­
fert worden. Da bei dem Näherrücken der 

e fürchten verlustreichen Weg nach Berlin 
lühel^Jk. , l c s«nan and Nat ion" beschäftigt sich 
drel^sV..Leitartikel mit den Illusionen der A l -

G I C n s i c h t l i c h 

einer baldigen Niederwer­
rn r schlands. Das Blatt wirft die Präge 

In l^kl 6 ^" ' ' e r ten sich nicht in viel größe-
,j f ^ k i ^ e ntfalten müßten, bevor sie daran 

f de» <i l ' t ie | ) n i l t e n ' Evas ion in ein Deutsch-
•dn^'dfVi„'[' 2. u t l'agen, das auf den totalen Ver-
1 *4|y e H durch Massenerhebung vorbe-
i. Selbst zu diesem Zeitpunkt könnten 
iiktie jtY. 'ften noch vie l tun , 'um die Antwort 
l d f JVli q e m beeinflussen. Die Forderung 
^0^)A\ "^'"tgsloser Kapitulation sei unfrucht-
•*^l00j»i. Kapitulation sei nicht z u erwarten. 

• .".''erigen Mathods«»,eJjee: Al l i ier ten er-
"mähHch bei Ihnen- selbst Bedenken. 
'?°en einer alliierten Mi l i tärverwal -
f^utschland, so meint das oben ge-
JJ'. Würden ungeheuer erschwert wer-

Verlusten der All i ierten ganz 
»inJ"" — wenn der W e g nach Berlin 

'''b* Vk" Massenwiderstand durchgebombt 
V r i

, 6 k ä l n p f t w e r d e n M ü ß * e . D a s Letzte, 
\ * All i ierten wünschen könnten, sei 

Iii! sl|,.?Uü?I eines Deutschlands, das nicht 
F ' ' , JJJ 1 habe und einem Chaos ausgeliefert 

FOR is^nigen, die ein Land besetzten", so 
„riWtid ^ n n weiter, „haben für seine Emäh-

""rtptWth Y^waltung Sorge zu tragen, und sie 
' - I I Uli« i„, . ,„„. - i — R-—. A ~ . 

»dl«ie^r 

s m 
tu 

Labour-Abgeordneten, ob die Absicht be­
stünde, Italien endgültig seines Kolonialbe­
sitzes zu entkleiden, trocken antwortete: „Yes, 
Sir". Man sollte annehmen, die Äußerung des 
englischen Außenministers ließe an Deutlich­
keit nichts zu wünschen übrig; aber Bonoml 
spielte den überraschten und bat d e n briti­
schen Botschafter Clark um nähere Erklärun­
gen zur Bemerkung Edens! Es ist aufschluß­
reich, d a ß die antifaschistischen Parteien 
jetzt dieselben Gründe vorbringen, um die 
Notwendigke't von Kolonialbesitz für Ital ien 
nachzuweisen, mit denen der Faschismus seine 
Koloniarpolitlk begründet hat. 

Potains Besitzung beschlagnahmt! 
v Dr. U. Genf, 13. Oktober. (LZ.-Drahtberichl.) 

Aus Paris wird gemeldet, daß der regionale 
Kommissar der Republik die 1 Besitzung Mar­
schall P6tains in Vil leneure-Louvet mit Be­
schlag b e l e g t h a t Wei ter erschien im Amts­
blatt eine Verordnung, wonach eine Säube-
runp^koimnission des Staatsrates geschaffen 
wird, deren Präsident der J u s t i z m l n l s t e T ist. 

Amerikaner alle deutschen Männer — ahe 
Leute ausgenommen — sich mit den Truppen 
zurückzogen, verblieben in Eupen und M a l -
medy an Altreichsdeutschcn nur Greise, Frauen 
und Kinder. Sie sind unter menschenunwürdi­
gen Verhältnissen ohne ausreichende Ernäh­
rung und ohne die primitivsten sanitären Ein­
richtungen in den Räumen der Fabrik zusam­
mengepfercht. Der weitaus größte Teil der La­
gerhäftlinge besteht aus Kindern aller Alters­
stufen. 

Als von der deutschen Führung die Räu­
mung der vor dem Westwal l gelegenen Kreise 
Eupen und Malmedy empfohlen und beson­
ders der aus dem Altreichsgeblet zugezogenen 
Bevölkerung die rechtzeitige Abreise nahe­
gelegt wurde, haben leider'eine Reihe von Fa­
milien die Möglichkeit des Abtransportes ver­
säumt. Einige blieben in der Annahme, daß 
der Krieg in wenigen Tagen, über das Grenz­
gebiet hinwegbrausen würde und glaubten 
eine vorübergehende feindliche Besetzung den 
Mühseligkeiten der Flucht vorziehen zu sollea. 

Eisenhower hat auf diesen naiven Glauben 
geantwortet. Der „Westdeutsche Beobachter" 
stellt hierzu fest, daß die rücksichtslose Ver­
haftung aller Deutschen, deren Staatsangehö­
rigkeit vor 1940 datiert, ohne Ansehen des 
Geschlechts oder des Alters in einem Gebiet, 
das als Bestandteil des Reiches anzusehen i t i , 
wedür In- diesem noch in einem vorangegan­
genen europäischen Krieg eine Parallele hat. 

Einzig die Sowjetunion mit ihren Kinder­
deportationen aus Italien und ihren unmensch­
lichen Internierungslagern in den baltischen 
Staaten sowie die Engländer mit ihren Gefäng­
nissen für die Familien der kämpfenden Buren 
teilen sich in diesen erbärmlichen Ruhm der 
Amerikaner. 

Churchill drangt Mikoia]czyk zur Unterwerfung 

poi«» 2 \ dj ^ mindestens eine Gruppe de« 
l.lt'*' tt|J e bereit ist, mit ihren Bezwingern zu-

a r bei t r i i " 
* I \ 
igettf'ii i

 S*>H seine Kolonien verlleren 
• "y. ' ^ p ^ l t a l i e n , 13. Oktober. (Eigenbericht 
' "lo.v

 4 8 die Anglo-Amerikaner trotx des 
S - K 1 8 * 8 n i c h t d i e A b s l c h t n a o e n . a e n 

'tfrV* iJ. 8 , 1 Kolonialbesitz zurückzuerstat-

Sch. Lissabon, 13. Okt. (LZ.-Drahtbericht). 
Roosevelt hat höchst unangenehme Schwie­

r igkei ten in der polnischen Frage. Er bedarf, 
wie bekannt, der polnischen Wählerstimmen 
in einigen besonders wirbl igen Sehl Ossel Staa­
ten, diese Amerika-Polen sind aber zum 
größten Teil schärfste Gegner des Bolsche­
wismus. Roosevelt mußte gestern eine Abord­
nung dieser Amerika-Polen empfangen, die 
Ihm eine Denkschrift überreichten, in der der 
Präsident aufgefordert wird, sich der von den 
Sowjets geplanten Aufteilung Polens zu wi ­
dersetzen und in der die restlose Anerken­
nung der in London sitzenden Eicilregienmg 
durch Washington verlangt wird. 

- «/ K>t l a n g o m kein Geheimnis m e h r . Es 
.«5 J* \ . k e f n e Überraschung, als Eden die-

I * Unterhaus auf die Frage eines 

^ panischer Bandenkrieg gegen General Franco 
M » ° 

i ? H | Oktober. U m Im südfranzösischen 
] J \ e l da« durch die Umtriebe der rot-

Banden geschaffene Chaos nicht 
j 9 45 ' ^ h i ^ V ^ n zu lassen, mußten sogar schon 

l 6 Truppen zu Sicherungszwecken 
i » \ 2** abkommandiert werden. Seit der 

per t i , , F r a nkreichs durch die Ancrlo-Amorl-
V * n sich die Provokationen der eo-

i« f A i^ben Banditen gehäuft. Angehörige 
19«' | r l i i r ! ! t c n i n P a r i s e i n e R e , h e von Gebäu: 

# ' k W{' D I E S I C N I M B E 8 I T Z 0 6 8 8 P N I » i * c n o n 

5 " A S h, ö d e n - Der »penische Generalkon-
r»fl 1 r \t^0inenta

 Mitgl ieder der spanische« 
IO:. 1 '} .] Wsi [ d e n angegriffen. Sie mußten tt> 

^ j 0 ] Zuflucht nehmen, wo sie von sper 
tt> \ b c bewisten beschossen und belagert 

' H e g n a c h Dazwischentreten der »me-
de, "ßsatzungsbehörde wurden die Ge-

mlschen Botschaft geräumt und 
Bristol eingeschlossenen Spanier 

anzuhaltend In einer aus Stockholm eingegan­
genen Londoner Meldung heißt es, daß der Bür­
gerkrieg In Spanien jederzeit in großem Maß 
aufflackern könne, die Rotspanier hätten be­
reits einen Bandenkrieg gegen Franco einge­
leitet, überaus aktiv sind naoh einer anderen 
Meldung auch die in Französisch-Marokko an­
sässigen Rotspanier. M i t Hi l fe französischer 
Kommanisten werde eine Mil iz , organisiert, die 
offenkundig den Zweck habe, für unterirdische 
Zwecke in Spanien eingesetzt zu werden. 

W i e Reuter zur polnischen Frage mel­
det, ist der exilpolnische „Ministerpräsident" 
Mikolajczyk in Moskau eingetroffen. Er ist 
eingeladen worden, sich an den Besprechungen 
zwischen Churchill und Stalin zu „beteiligen", 
soweit sich diese um die polnische Frage be­
wegen. Vermutl ich hofft Churchill, nachdem 
er bereits in Teheran den polnischen Verbün­
deten an Moskau verraten hat. durch seine An­
wesenheit bei der Aussprache im Kreml dem 
Chef des polnischen Emigrantenausschusses die 
Unterwerfung unter das bolschewistische Lu-
bl ineT Polenkomitee zu erleichtern. Diese 
wird durch die Moskauer Zeitung „Wetsther-
naja Moskwa" unterstrichen, derzufolge bei 
den Besprechungen Churchills im Kreml eine 
Entscheidunq hinsichtlich des Eintritts M iko -
lajczyks und seiner Kollegen in den Lubliner 
polnischen Sowjet gefunden werden müsse. 
W i e das britische Reuterbüro meldet, ist der 
Präsident des Lubliner moskauhörigen Polen­
rates in Begleitung seines Ausschußvorsitzen­
den Morawski und des Bundeshäuptlings Rola; 
Zimierski in Moskau eingetroffen. 

Es zeichnet sich immer mehr die Tatsache 
ab, daß die Zusammenkunft in Moskau nur zu 
dem Zweck inszeniert ist, um den Londoner 
Polen eine letzte Gelegenheit zur Unterwerfung 
zu geben, , 

it- r^en B n a c h D a r M r t s c h e n t r e t e n der 
lf •*«'• D * e s a l zungsbehörde wurden die u e -

f \ HQ t panischen Botschaft geräumt und 
• ',' \ bin ^ r l s t o 1 eingeschlossenen Spanier 

i r C ^ 1 ' Ii'5* Ut i 5 f > , u l i schen Konsulargebäude in 
erjj a Pau wurden von Rotspaniern ge-

r»«'p" 
rül" ^ ^ ^ ' w 2 o i t n a b c n die Rotspanier starke 
^ f r ! f 1 £ S < ! n " e t e r F A.-Leute an derspanisch-

uj'hl J ^fenze konzentriert, die unter 
"» V ^ ' ü Schusters Camillo Delaroza. der 

30. y , ̂ -rs,,^1 1 Oberst ernannt hat, vor einigen 
in J B $ I \ A N '

 i n die spanische Provinz Na-
*P C l«l(ihidrinQen. Der Mil i tärkommandant 

1 

General Moscardo, hat Anwei -
,FF füüd ^ l n 6 verstärkte Grenzsicherung ge-
•' f f l l l V < i ' - k n . q e o r d n e t . daß alle Versuche die 

''"('' f: vH|i!!ub'ts,os verhindert wyerden sollen 
V SijhF ""^ die überaus angespannte 
V̂ v a f t k r e i c h , war die spanische Be-

'«it. n 9 e n , eine für Belgien über das 
v orbereitete Lebensmittelsendung 

Volksgrenailicr-Dlvlslon auf dem Marsch 
Singend rückt sie durch ein kleines Dor f I m Westen in Ihre Rteriunren etn 

p?K- -Aufn . : Kr iegsberichter Lohrer , A U , , Zai 

V o n G e o r g Kell 

Die gefährlichen Beanspruchungen eine« 
Krieges liegen nicht allein und nicht einmal 
überwiegend auf dem Gebiete des Materiel lem 
die Zerreißprobe der Nerven wirkt viel ent­
scheidender als eine Überlegenheit an Flug­
zeugen, Panzern oder anderen Waffen. Das 
hat das Beispiel von 1918 eindeutig gezeigt. 
Nach allgemeinem Urtei l der militärischen und 
wirtschaftlichen Sachverständigen hätte trotz 
erheblicher organisatorischer Unterlassungssün­
den, die zu Krisenerscheinungen führten, der 
Krieg auf deutscher Seite noch lango weiter­
geführt werden können, während England tat­
sächlich am Ende war. Schwankungen des 
K r i e g s g l ü c k 6 , Engpässe auf emährungspolitl-
scliem und rüstungsmäßiqem Gebiet übten 
aber einen solch niederschmetternden Ein­
druck: besonders auf die Heimat aus, daß sie 
den in sie eingedrungenen Spaltpilzen erlag. 
Diese geistige Vergiftung drang bis hinauf in 
die höchsten Spitzen und machte vor dem Feld­
herrn nicht Halt. Vie l mag dazu eine kraß an 
der Wirkl ichkeit vorübergehende Einschätzung 
der Folgen eines verloienen Krieges beigetra­
gen haben. Weiteste Kreise, besonders die 
englandfreundlichen, dachten sich den Ausgang 
des Ringens verwandt mit dem Finish beim 
Tonniskampf, nach dem man sich freundschaft­
lich die Hand schüttelt. Da« Diktat von Ver^ 
stailles war der erste rauhe Reif auf solche 
Blütenträume. 

Auch die Ereignisse des gegenwärtigen. 
Kriege« zerren an unseren Nerven. Vie le Hand­
lungen des Feindes, nicht zuletzt der ruchlose 
Bombenterror, sind ausschließlich gegen das 
deutsche Nervenzentrum gerichtet. Nicht zu 
unrecht ist der Ausdruck „Nervenkrieg" dafür 
geprägt worden. Die ängstliche Geiheimhal-
tung Innerer Vorgänge bei den kriegführen­
den Ländern läßt uns das eigene Dasein wie in 
einem allseitig geschlossenen Raum verlaufend 
erscheinen. W i r sehen mir uns und unsere 
Sorgen, n icht - aber •diejenigem'' der- Gegner.- Nur 
hier und da wie 'ein Blitzstrahl in dunkler 
Nacht leuchten Meldungen, die der Zensur 
entgangen, oder Mitteilungen von Menschen, 
die der feindlichen Bannmeile entronnen sind, 
In das Dunkel. Und da erkemnen wir, daß 
fünf Jahre Krieg auch beim Gegner sehr emp­
findliche Lücken gerissen haben, d«iß auch die 
feindlichem Nerven keine Drahtseile sind- Bs 
kommt nur darauf am, wer den längeren 
Atem h a t 

Der geistige Zusammenbruch In der Füh­
rung einiger kleiner Völker, die bis dahin an 
der Seite Deutschlands kämpften, legt den Ge­
danken nahe, sich die Folgen klar zu machen, 
die mit einer feigen, wei l durch die äußeren 
Umstände nicht unabwendbar gemachten Ka­
pitulation verbunden 6 tnd . Auch heute sind die 
Träumer noch nicht ganz ausgestorben, die au« 
1918 nichts gelernt haben und an 0 0 etwas w ie 
einen Gentleman-Frieden glauben, wenigstens 
so weit die angelsächsischen Gegner in Frage 
kommen. In dieser Hinsicht wirken die Ver­
ordnungen so außerordentlich lehrreich, die 
General Eisenhower in dem kleinen Zipfel deut­
schen Landes veröffentlicht hat, da« er bisher 
besetzen konnte. Hier, wo es ihm elcher darauf 
artkommen mußte, moralische ErobertKigen zu 
machen, trat er ganz als der eisenklirrende 
Eroberer auf und schrie der Bevölkerung «ein 
„Vae Victie", sein W e h e dem Besiegten In« 
Gesicht. Dieser kalbe Raub am Besitz auch der 
Ärmsten, die gnadenlose Uberantwortung an 
eine schreckliche Hungerkatastrophe, die W e g ­
nahme jeder Rechtsgrund löge nimmt jede I l lu­
sion und ist ein Beispiel für das, was unser 
ganzes Volk erwartete, sollte es die I^erven 
verlieren. Noch eindeutiger aber kam dieser 
kaltschnäuzige Vernichtungswille gegenüber 
dem Grenzort Wallendorf zum Apsdruck, 
worüber wir in unserer heutigen Ausgabe be­
liebten. Wenn mancher den sadistischen Plan 
des Juden Morgenthau mit der Verschleppung 
aller deutschen Industriemaschinen, der Stil­
legung der Bergwerke, der Zerstückelung deut­
schen Landes, Verschickung von Arbeitern, 
der Verneinung jeglichen Aufbaus in den zer­
störten Städten und vielen anderen Ausgebur­
ten etaer sadistischen Phantasie für eine pro­
pagandistische Übertreibung gehalten hatte, 
dann wurde er durch den praktischen An­
schauungsunterricht zur Wirkl ichkeit bekehrt 
D ie amerikanische Zeitung „Time" gibt selbst 
zn, daß dieser Morgenthan-Plan nur mit den For­
derungen Clemenceaus, für dem 20 Mil l ionen 
Deutsche zuviel lebten, oder mit der Zerstö­
rung Karthagos verqlicher. werden könne. Er 
sei der bei weitem drastischste Plan der De-
gTadierung Deutschlands von einer Industrie­
macht auf eine viertklassige Nation von Klein­
bauern, der jemals aufgestellt worden sei. Die 
Ruinen deutscher Städte sollen also für alle 
Zelten von Gras überwuchert, vom'Staub be­
deckt werden, bis nur noch ein halb verklun-
geneT Ortsname an die einstige Größe unsere« 
Volkes erinnert. Deutsche Menschen sollen in 



Wir bemerken am Rande 
Entwurzelang der Völker In einer Im Verlag 

Kurt Vowlnckel, Hel­
delberg, erschienenen Abhandlung zur Oeopolltlk 
„Der heutige Bestand der Naturvölker", behandelt 
der Verfasser, Mahlmann, auch di« Frage der Enl-
voikung kleiner Völker unter dem Einlluß über­
staatlicher Mächte. Er weist nach, daß die Gefahr 
des Subslanjveriujfcs nicht nur die 135 Millionen 
Angehörigen der Naturvölker bedroht, die etwa 
sechs vom Hundert der aui 2216 Millionen geschätz­
ten Erdbevölkerung ausmachen, sondern daß Im 
Zusammenhang mit den Vermassungsbestrebungen 
von Bolschewismus und Amerlkanlsmus gewadisene 
Gemeinschallen kleiner Völker entwurzelt und zu 
gestaltlosen Zusammcnballungen heimatloser Einzel­
wesen verllacht werden. Als Gegenmaßnahme ge­
gen diese gelährllche Entwicklung nennt der Ver­
lasser: 1. die ^Bildung von Großräumen unter politi­
scher Zusammenlassung sprach- und kultuiverwand-
ter Stammet 2. eine reiche soziale Gliederung, die 
mit dem Bewußtsein der gemeinsamen Abstammung 
aller Glieder verbunden Isti 3. die Ausbildung eines 
geschlossenen Volksbodens und eines relativ' ge­
schlossenen Blutkreisesi 4. die Herstellung eines 
Gleichgewidilszustandes zwischen städtischer und 
bäuerlidier Bevölkerung: 5. bäuerliche Auslese, die 
eine starke Vermehrung gewährleistet und koloniale 
Expansion erlaubt und 6. die damit verbundene Fä­
higkeit der Einschmelzung lremdvölkisdier, aber 
rassisdi verwandter Elemente, die dann zur Bildung 
echlc-r Völker führen kann. Die Untersuchung, die 
den gegenwärtigen Krieg als den großen Beweger 
und Beschleuniger von Entwicklungen zeigt, die sich 
schon früher abzeichneten, aber su lange Zelt zur 
Heile brauchten, verdient bei der Gesamtbetraditung 
des revolutionären Charakters dieses Krieges Be­
achtung. Pf. 

Bedrohung von Reichsgebiet erzeugt gesteigerte Kampfes^Sjg 
Berlin, 13. Oktober (Drahtbericht unserer 

Berliner Schriftleitung). In der neuen harten 
Beanspruchung, die gegenwärtig der deutsche 
Soldat an allen Fronten durchmachen muß. zei ­
gen sich seine Tapferkeit und verbissene 
Kampfbereitschaft in einem solchen Maße, daß 
dadurch endgültig alle Feindspekulationen ver­
nichtet werden, die auf eine vergeblich einge­
tretene Weichheit der deutschen Verteidigung 
hinzielten. Die sowjetischen Fortschritte in 
Ungarn habdn mehr politische als militärische 
Ursache und stellen noch eine Nachwirkung 
des Verrats in den Südostländern dar. In ge­
wissem Umfange gilt das auch für den Kampf­
verlauf in Litauen und im Memelgeblet, wei l 
der finnische Verrat die deutsche Front Im bal­
tischen Raum geschwächt hat. W o der deut­
sche Soldat dem Feinde unter einigermaßen an­
gängigen allgemeinen Kampfbedingungen ge­
genüber tritt, da zeigt sich gegenüber der feind­
lichen zahlenmäßigen Ubermacht nach wie vor 
seine kämpferische Überlegenheit in glänzend­
stem Lichte. 

Das erweist sich an den verschiedensten 
Abschnitten der Ostfront, wo der Versuch des 
.Feindes, den Brückenkopf um Memel einzu­
drücken, mißlungen ist, und der starke feind­

liche Angriff südlich Rozan, der wieder ein­
mal von Süden her gegen Ostpreußen zu zie­
len schien, aufgefangen wurde. Es gilt Insbe­
sondere auch für die Westfront und hier wie­
derum in erster Linie für den derzeitigen 
Schwerpunkt dieser ganzen Front bei Aachen. 
Obwohl die Amerikaner hier alles überbieten 
zu wollen scheinen, was sie bisher schon an 
Masseneinsatz an Material und Riesenaufwand 
von Munit ion aufbrachten, und obwohl sie 
gleichzeitig durch erlogene Flugblätter die 
Moral der Besatzung von Aachen zu unter­
höhlen versuchten, sind sie in ihrem Vorha­
haben, den Frontvorsprung von Aachen aus 
den deutschen Linien herauszubrechen, nicht 
weltengekommen. Der Zugang nach Aachen 
konnte sogar noch verbreitert werden. Es ist 
den Engländern auch nicht gelungen, sich die 
Hafeneinfahrt nach Antwerpen, das sich schon 
seit Wochen in ihrem Besitz befindet, freizu­
kämpfen. Uberall erweist sich die deutsche 
Abwehr als unerhört zäh und verbissen. In 
Italien hatte die deutsche Verteidigung unter 
ungünstigen Umständen dem Feinde eine 
Kamplpause aufgezwungen, die erst jetzt wie­
der durch verstärktes Aufflammen der Kämpfe 
abgelöst wird. 

Voller deutscher Abwehrerfolg nördlich Warschau 

die sibirische Eiswüste geschickt werden und 
fremden Boden mit ihrem Blut und Schweiß 
düngen. Deutsche Kinder sollen ohne Zukunft 
vegetieren, der deutsche Name soll von der 
Erde verschwinden. 

Diese dem deutschen Denken so fernen 
Vernichtungepläne werden gespeist aus der 
W e l t der Steppe, deren Ansturm gegen die 
europäische Zivilisation brandet. W i r erwar­
teten von ihr nichts anderes als Haß und Ver­
nichtung. Aber sie klingen ebenso laut und 
vernehmlich aus dem Lager der westlichen 
Gegner, an deren zivilisatorische Wohlerzogen­
heit manches der kleinen Völker, nicht zuletzt 
Polen, völl ig vergeblich appellierten. ' PTÖft 
man die Herkunft der schlimmsten Haßtiraden 
auf ihre Urheber, dann wi rd dem Unterrich­
teten jedoch ohne weiteres klar, daß von die­
ser Seite nichts zu erhoffen ist. W e n n Deutsch­
land B I 6 zur letzten Pistole entwaffnet und bis 
zum letzten Dorf besetzt werden soll, so stam­
men diese Forderungen vom sattsam bekann­
ten Emil Ludwig Cohn und von dem nicht 
weniger ruchbaren Juden F e l l * Langer, ver­
öffentlicht in der USA-Zeitschri f t „News Re­
view". Der Jude Leopold Schwarzschlld 
schreibt sogar in einem Buche: „Verlangt die 
Besetzung Deutschlande nicht nur für fünf 
oder zwanzig Jahre, sondern bis zum Jahre 
2000. Dann erst werden alle Deutschen, die 
Truppen geführt haben oder Waf fen anfertig­
ten, ausgestorben sein." 

So ist es im Grunde eine Wurze l , die dem 
feindlichen Haß auf Deutschland zugrundeliegt, 
das internationale Judentum, das aus der 
Steppe ebenso vernehmlich spricht wie au« 
der wcstlcrischen Geschäftstüchtigkeit. Das 
Judentum kennt nur ein Ziel , Deutschland« 
Vernichtung. Es wi l l seinen alttestamentari­
schen, talmudgeheiligten Haß auskosten bis 
zum letzten Blutstropfen und bis zum letzten 
Atemzug eines deutschen Menschen. Seine 
Hilfsmittel sind nicht gering, es sind die Mi t te l 
dreier Weltmächte und vieler Trabanten. Was 
wir Deutsche dem entgegenzusetzen haben, ist 
der W i l l e zur Selbstbehauptung und das Wis­
sen um unser Schickskai, wenn wir uns auf-
gehom. W i e der Panther dann am gefährlich­
sten ist, wenn - er angeschossen wurde, «o 
bäumt sich unser Lebenswille gerade jetzt am 
stärksten auf, wo wir eine Reibe ernster Rück­
schläge hinnehmen mußten. Es gilt jetzt, un« 
zu halten und abzuwarten, denn auch der Feind 
hat seine Sorgen, die seine Wil lenskraft läh­
men. Nach Clausewitz verslegt Jede Offensive, 
die nicht ihr Ziel erreicht, einmal im Sande und 
läßt dein Gegner da« Wort . Auch russische 
Mill ionenheere gehen einmal zu Ende und auch 
anqlo-amerlkanische Materialanhäufungen aus 
vier Jahren erschöpfen sich einmal ebenso, 
wie die beste Elite bei A m h e i m Ihr Grab ge­
funden hat. Inzwischen hat Deutschland dl« 
Atempause gefunden, um mit frischen Truppen 

Ans d e m Fßbrerhauptquar t le r , 12. Oktober . Das 
l Oberkommando der W e h r m a c h t g ib t bekannt : 

I n Ho l l and k a m es l n den letz ten Tagen su w e i ­
teren schweren K ä m p f e n I m B r ü c k e n k o p f südlich 
der Westerschelde. Der Ostlich Breskens gelandete 
Fe ind er l i t t durch Ar t i l l c r le feuer und Gegen­
angriffe schwere Ver luste. Die nach SüO-Bever-
land rührende Landbrücke , die durch starke k a ­
nadische Angr i f fe vorübergehend unterbrochen 
w a r , w u r d e wieder f re igekämpf t . 

I n der Schlacht u m Aachen drängten unsere 
Gegenangrif fe die amer ikanischen Verbände nörd ­
l ich der Stadt In die Ver te id igung . Ostl ich der 
Stadt hat der Fe ind nach he ißem Ringen einigen 
Boden gewinnen können. Unsere Grenadiere schlu­
gen I m W a l d von ROtgen den m i t s tarken K r ä f t e n 
wiederho l t angrei fenden Gegner zurück. A u c h l n 
den Frontabschni t ten von Mets bis Ostlich Eplna l 
w u r d e n Örtliche, z u m T e i l von Panzern unter ­
stützte Angr i f fe des Gegners abgewiesen. Ostl ich 
R e m l r e m o n t dauern die har ten K ä m p f e m i t den 
ln unsere Stel lungen eingedrungenen algerischen 
und marokkanischen V e r b ä n d e n an . 

V o r unseren KUstcnstntzpnnkten beschränkt« 
das herbstl iche W e t t e r den K a m p f auf beidersei­
t ige A r t i l l e r i e - und A u f k l ä r u n g s t l t l g k e l t . 

Das V 1-Stflrungsfoner anf London wurde for t ­
gesetzt. 

I m Etruskischen A p e n n i n nahmen die K ä m p f e 
beiderseits der Strafte Florenz—Bologna I m Laufe 
des Tages a n H e f t i g k e i t zu. D ie auf bre i ter F r o n t 
geführ ten fe indl ichen Angr i f fe w u r d e n zerschla­
gen. N o r eine Bergstcl lung, die dre imal den Be­
sitzer gewechselt hat , befand sich a m A b e n d i n 
der H a n d des Feindes. 

A u f dem B a l k a n vers tä rk t sieh der D r u c k der 
Sowjets I m R a u m zwischen Za jecar n n d Belgrad, 
vor a l l em an der unteren nlorawa. 

Slchernngsfahrzeuge der Kr iegsmar ine schös­
sen ln der Xgäls e in britisches Schnel lboot ln 
Brand nnd beschädigten ein wei teres durch A r t i l -
ler le fener . I m gleichen Seegebiet wehr te Bord f lak 
eines Trappengele i ts IS erfolglos angrei fende B o m ­
ber ab und brachte f ü n f von Ihnen z u m Absturz . 
A u ß e r d e m er l i t t ein feindl iches U-Boot I m K a m p f 
m i t e inem deutschen slchernngsfahrzeng schwere 
Beschädigungen. 

Hef t ige K ä m p f e sind ln SOdungarn m i t dem 
Ober die The iß nach Westen vordr ingenden Feind 
ist Gange. E in ungarischer Kava l le r teverband war f 
den anf Kecskemet vorgedrungenen Feind Ober 
den F luß nach Osten zurück. Südl ich Debrecen 
w i r d we i te r erb i t ter t gerungen. Nach har ten Ge­
fechten setzten sich unsere T r u p p e n aus d e m R a u m 
von Klausenburg befehlsgemäß nach Norden ab. 
Scharf nachdrängender Feind wurdo zurück­
gewor fen . , 

T r u p p e n des Heeres und der W a f f e n - « e r ran­
gen nördl ich Warschau einen vol len Abwehrar fo lg 
gegen die angre i fenden Sowjets. A u c h südlich 
Rozan nnd bei Wi lkowlschken bl ieben stärkere 
fe indl iche Angr i f fe erfolglos. Die schweren K ä m p f e 
nörd l ich T i ls i t und I m Memelgeb le t dau a we i te r 
a n ; 42 fe indl iche Panzer w u r d e n vern lcmct . Ver ­
suchs des Gagners, unseren Brückenkopf tun M e ­
m e l e inzudrücken, scheiterten a m zähen W i d e r ­
stand der Besatzung. 

Be i Riga t ra ten die Bolschewisten m i t zahlre i ­
chen In fan te r ie - u n d Panzerverbänden z u m Angr i f f 
an. Der A n s t u r m brach zusammen. Die anf der 

Halbinsel Sworbe angre i fenden Bolschewisten w u r ­
den abgewiesen, ein Landungsvorsuch von Westen 
her vere i te l t . 

A n der Eismeerfront wehr ten nnsere Gebirgs­
jäger in schweren K ä m p f e n die Umfassungs-
angrlffe überlegener sowjetischer Krä f te ab und 
vern ichteten dabei ein bolschewistisches Regi ­
ment . D ie an der Flscherhalblnsel gelandeten 

fe indl ichen K r ä f t e w u r d e n aufgefangen. Be i Lu f t ­
schlachten Uber Petsarao a m S . nnd 11. Oktober 
v e r l ö r e « die Sowjets 110 Flugzeuge, davon 89 durch 

Nordamer lkanlsehe Ter ror f l ieger war fon B o m ­
ben auf W i e n , K ö l n u n d Koblenz . Einzelne b r i t i ­
sche Störf lugzeuge gri f fen in der vergangenen 
Nacht die Relchshauptstadt an. T ro tz erschwerter 
Abwehrbed ingungen schoß die F lakar t i l l e r ie der 
Luf twaf fe elf v iermotor ige Bomber und . zwe i 
Jäger ab. 

Beispielhafter Kampfgeist 
Ergänzend zum Wehrmachtber ich t w i r d ge­

m e l d e t : I n den schweren A b w e h r k ä m p f e n nörd ­
l ich M e m e l uut sich die sehleslsch-sudotendeut-
sche 8. Panzerdivis ion un te r F ü h r u n g von G e n e r a l ­
leutnant Decker durch beispielhaften Kampfgolst 
e rneut hervorgetan. I m Nordabschni t t der Ost­
f r o n t ha t sich das norddeutsche W e r f e r r e g i m e n t 70 
unter Führung von Oberst Mar tens hervorragend 
bewähr t . E ine G r u p p e der Donauf lo t t l l l e der 
Kr iegsmar ine unter F ü h r u n g von K o r v e t t e n k a p i ­
tän z. V . Koschu k ä m p f t e steh v o m S. bis T. O k ­
tober m i t zehn Schleppzügen von insgesamt 71 be-
lndenen Le ichtern unter fortgesetzten fe indl ichen 
Angr i f fen b e i ger ingen eigenen Ver lusten durch das 
von Sowjets und Banden besetzte Banat von M o l -
dowa bis Neusatz d o n a u a u f w l r t s durch und f ü h r t e 
dami t eine große Menge wer tvo l le r Güte r zurück. 

und neuen Waffen erneut die Frage an da« 
Kriegsglück zu richten. 

Das Höchste aber ist das. was Gauleiter 
Arthur Greiser In seiner letzten Rede in Litz­
mannstadt forderte: der Glaube. W e n n Spöt­
ter meinen, daß man mit dem Glauben allein 
keinen T 34 vernichten könne, so haben 6 I E 
unrecht. Sie brauchen nur die Einzelkämpfer 
zu fragen, die allein kraft Ihres Glaubens und 
Selbstvertrauen« mehr als einen schweren 
Panzer ganz auf sich selbst qestellt erledigten. 
W i e v i e l mehr gilt das W o r t Im übertragenen 
Sinne. Wenn wir den Glauben an unsere un­
gebrochene Kraft in uns tragen, dann zeugt 

dieser Glaube Im schöpferischen W e r k auch 
die Rüstung und die Soldaten, um sich zur 
Wirk l ichkei t zu verkörpern. 

Der Feind hat mit seinen irrsinnigen Haß­
gesängen das Gegenteil von dem erreicht, was 
ihm vielleicht vorschwebte. Statt urw klein­
mütig und verzagt zu machen, wissen wir nun, 
daß es kein Zurück mehr gibt. Ehe wir ŷ ws 
einem von Sadismus berauschten Judentum 
ausliefern, verkaufen wir jeden Tropfen Le­
bens, der in uns ist, so teuer wie nur irgend 
möglich. Es ist aber ein welter W e g bis dahin, 
denn unabsehbar sind die Chancen des Sieges, 
wenn wir sie nur zu nützen verstehen. 

Für die kommenden Tage steh• -
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L a n g e G a s s e 13 
* Roman von Hans Guslf K e r n m a y r 

Nachdenklich, die eingeseiften Hände be­
trachtend, antwortete der Arzt: „Sind Sie aus 
Ginz, Frau Meisterin?" 

Theres schüttelte den Kopf: „Neihl Ich bin 
von auswärts." 

Raindl trocknete seine Hände: nun war für 
ihn kein Grund mehr, länger ln der Küche zu 
verweilen, länger die Frau anzuschauen. Er 
verabschiedete sich: „Wenn S' mich brauchen, 
lassen S" mich rufen." Zum Abschied reichten 
sie sich die Hände, der Arzt beugte seinen 
Kopf, war es Gedankenlosigkeit, daß er die 
Hand der Frau küssen wollte? Theresia hatte 
kein Verständnis dafür. Sie hatte noch kei­
nem Menschen die Hand geküßt, und bei ihr 
Ii. il.- es auch noch keiner getan. Es sollte 
ihr auch keiner die Hand küssen. Scheu zog 
sie ih re Finger aus denen des Mannes. Dr. 
Raindl spürte, wie ihm das Blut ins Gesicht 
st iegi er hatte sich töricht benommen, statt 
Vertrauen hatte er Mißtrauen gesät. „Auf 
Wiedersehen, Frau Meisterin!" Keine Antwort 
wurde ihm zuteil. Theresia blieb am warmen 
Küchenherd stehen und richtete die in Unord­
nung geratenen Pfannen und Schüsseln zu­
recht . N i c h t mehr denken wollte sie an den 
fortReganqenon A r z t . . . Armenarzt sollte er 
sein? Dabei sah er gar nicht arm aus. Theres 
hat te woh l ' bemerk t , daß an seinen Fingern 
e in R ing b l i tz te , daß seine Br i l leng läser gold­
umrandet waren, der Anzug von feinstem 
T u c h . . . 

Ker l Berghofer wurde Erbe und Meister. 
Br führte sein liederliches Leben welter. Was 
kümmerte es ihn, daß zwei kleine Geschöpfe 
in ihren Betten strampelten, Wor te formten, 
„Vater" und „Mutter" zu rufen bogannen. Karl 
Eerghofer ging nichts nahe, ihm fehlte jedes 
Gefühl, r ' I E Liebe zu Kindern und Frau. M i t 
fremden Weibern, mit B E I N E N Freunden, die 
alle vorbestraft waren, verpraßte er jedes 
Goldstück, jedes Silberstück, zuletzt sogar die 
Kupferlinge. W a s an Gold- und Silbergegen­
ständen, an wertvol lem Gerät herumstand, 
wurde verkauft. An des Geschäft und die Ar­
beit dachte Karl nicht. Die Gesellen und Lehr­
buben warteten nicht, bis die Kündigungszeit 
vorbei war, sie legten die Schürzen zusam­
men, zogen die Holzpantinen aus, ließen die 
Messer und Belle stumpf werden, nahmen sich 
mit, was sie glaubten brauchen zu können 
und verließen, euf den Meister schimpfend, 
das Haus Lange Gasse 13. Mar ia Thefesia tat 
Ihnen nicht leid. Sie war ja nur eine Magd, 
die es verstanden hatte, Meisterin zu werden. 
Viel leicht wäre der Junge Meister nicht ver­
kommen, hätte er eine andere Frau geheiratet. 

Mar ia Theresia war die erste und die 
letzte bei der Arbelt. Sie war die treueste, 
beste Mutter und wollte die beste Gattin sein. 
Aber die Gesellen, die Knechte, die Lehrlinge 
und auch die Mägde wollten nicht, daß eine 
det ihrigen Herrin war. Es konnte nichts Gu­
tes isein, wenn die Magd zu befehlen hatte. 
Tausend Flüche galten Theres, ohne daß sie 
einen davon hörte. Der große Bernhardiner, 
Lord, machte einen weiten Bogen, wenn The­
res in seine Nähe kam. Er bellte und knurrte, 

wenn sie ihm das Futter in einer Blechschüs­
sel vor die Hütte stellte. Still war es um Lord 
geworden, keine Gesellen, keine Lehrjungen 
warfen ihm mehr Fleisch- und Speckstücke 
zu Still war's im Hof, in den Werkstätten, 
in der Selchkammer, in den Ställen des Hau­
ses Lange Gasse 13. Die Pferde und Kühe 
waren versteigert, die Kutschier- und Platten­
wagen verkauft. Da die Rechnung nicht be­
zahlt worden war, holte sich der Sattler die 
Pferdegeschirre wieder. Warum brachte die 
junge Frau keine Schüssel mit Knochen, mit 
Fleisch- und Fettstücken mehr vor dte Hunde­
hütte? Lords Fell verlor den Glanz, seine Rip­
pen ragten heraus sein Gang wurde schwach. 
Der schwere Kopf hing tief am Boden. 

' Karl Berghofer verschwand eines Tages für 
immer aus der Langen Gasse 13, aus Graz, aus 
der Steiermark. M i t vielen gleisnerischen 
Wor ten war es Ihm gelungen, dem' Bank­
direktor Guido Simchen, dem Leiter der Land-
wlrtschaftsbank, tausend silberne Kronen zu 
entlocken. M i t diesem Geld in der Tasche, 
nech Fusel riechend und verdorben bis tief 
ins Herz, fuhr Kar l Berghofer von Graz weg. 
Kein Abschiedswort gab er seiner Frau und 
seinen Kindern. Alles hatte er vertan und nur 
Schulden hinterlassen. 

Acht Tage vergingen, vierzehn Tage. 
Gläubiger kamen, als wüchsen sie aus der 
Erde, unerwartet tauchten sie auf. Maria The­
resia erfuhr, wieviel Schulden ihr Mann ge­
macht hatte, welche Summen zu bezahlen 
waren. Sie schrien und tobten, die Gläubiger, 
sie schlugen mit dem Fäusten auf den hölzer­
nen Tisch, sie verlangten . Geld, Sicherheit 

„Wo ist denn das feine Bürscherl t 

Gemahl?" fragten sie. Theres stand 
dem großen Haus. Lange Gapse l 3 , ^ 
rnein Mann" , entgegnete sie. , " s 

ein Unglück zugestoßen sein.' n •..«•AH, ' •" ' i 
„Davongelaufen ist er, der f e i r J O T % L | i IU,1 

J l " I V d e n I 
K l . * 

Gauner, der Diebl" schrien die 
durcheinander. 

Mutter Barbara Berghofer hatte "J,'ufiT«c^4ns 
nicht mehr ganz beisammen; B l n e I i in f ' l jE i i ? u 0 r l 

ten Henne gleich trippelte sie im j£|fi 1 * bh-^ot 
und ab: „Mein Gotti 'raein Gott, 1 , 1 „ 
jammerte sie. Die Möbel w u r d e n ^ 
Räumen getragen, Stück um Stück"- * «W 
schlug, kein Bilderrahmen hing r n ^ l « «. < 

R. « W H 

S S L * * 
*'t 'Orne 

Küchengeschirr wurde weniger, £ f l 
Holz waren aufgebraucht. Das J .cb-tl S1', n

 0 

in tiefster Armut, In tiefster Schm«i,, j % ^htcr 
Ziegelstein war mit Geld belehnt JJ, J JL 4 »nk. 
wirtschaftsbank hatte ihre Fordern"^ L J»t Ist 
meldet, nichts gehörte Theres;• *. »\*A O h . , , b | 

Kindern. Bettelarm waren sie, n" ' f »l- Q«Pte 
hatten sie noch. Hunger War I" 0 i 
Gasse 13 eingekehrt. * \L K !«' 

DER Briefträger Amadeus C,AW°FT U »T,1 

i n a n . 1 . U - l - l ,-, - „ f KL l>. t i» " I".' 5 | ! K S einen eingeschriebenen Brief 
Mar ia Theresia Berghofer, Graz^ ( j n 

Gasse 13. Als Aufgahestempel 
schrift Wien X X I . angegeben. i 

Amadeus Goldvogel hat dies e n

f (ujf!, IT ' I I , ' 1 1 

seiner ledernen Umhängetasche h» j|l 
men, mit Daumen und Zeigefinger * 
und reicht ihn dann Frau JhereS. pb* 

j (Fortsetzt"* 

i « N D 

K ? n c h i 



rgSTOUl liftmannStOllt pfe blatlkC Wehr, Öle fOÜ lliCht rOftenl/ Der Gauleiter I » Tucbingen unö W l r h h e l m 

^ o e ' 1 ^ktes Geleit für Kurt Pohlmann S c h r i e b e « « heißt Jetzt Nlkolal leld Die Vorfahren der Tuchingener z o g e n aus g a n z e Kerle, die seinerzeit die ihnen z n eng 
8 ° » I k u . " W M S H mr T \ V N i-oniniann ' . .... ... h«, ihn .» ™ « n a ( . « w o r d e n e n d e u t s c h e n He i - G e w o r d e n e deutsche Heimat verließen. Die 
eh%iiriz,e8 G e i e i t m K u r t p o n i m a m i 

1 , 1 B T ^ » H T e i ü l a h m e der Partei, einer Ehrenfor 
Z UsctTde Politischen Leiter, von Gliederun 

en ',|W|i,i,r NSDAP., der Krioßcrkameradschaft 
r « D 5,ft n,™e). von Veitretern der Behörden und 

. sowie weiter Kreise der Be de» «S»8 
: n e B . t iP»VD a u s d o m Leben gerissenen Bank-
iride". slÄh ^ u r t Pohlmann zu Grabe getragen, j 7» nff«-.». _ M _ f. **• 

IERTÜT!NM'u V o n < ! o m T o l c ' n . Er pries ihn als 
iem j J J * ^ * 0 " . der in Wahrheit in den Sielen ge-

/orsW^Ji^ der v 
8 

ierio {."•£? , s t - Zu der Stunde, da er seinem Gau-
r rfWiolb e r Wirtschaftskammer Bericht erstat-
e* TJMLrtO ihn der Tod aus seinem arbeits-

ef 

mg 

i e b e n - Obwohl er leidend war, kannte 
h . r , . | : e t , Schonung für sich. Das Panier des 

n '̂ijft,;; d a s Kurt Pohlmann als Gründer und 
Trtiitltf 0 r t s H T r u p p e Lodsch der Auslands-

''on der NSDAP, als erster in diesem 
chriß, gibt ihm das letzte Geleit. Ohne 

rsv, "er c 
Jffj8,!on 

lie d c l^lp a u f d a s ' w a s m a n i h m , n d e n W e g 

"e'3ii,o?en können, war er ein Kämpfer für das 
•Wjntur-
Moif 

te i 
beso»' 

««l^olf u* S 3 e l n M a n n e s m u t und sein Glaube 
heu l p r s i e 9 l e n . Unentwegt blieb er 

,,• -Der Tod riß Dich aus unseren Rei-
härte< | p|i ) l? , 1oß der Kreisleiter, „aber wir verges-

«2 ü i r h t - D e i n G e i s t b , e i b t "" ter u n 8 1 " 
Urahne der A O . senkte sich zum letzten 

10*3 MFCJ* das Grab. Leise erklang, vom M u -
-iictielliw 6 1 Schutzpolizei gespielt, die Welse 

"' K o r T T O m G u t e n K a m e r a d e n . bekeo1 

1> 

Die Bhren-
nnrr»(|,tlltntt d e r Politischen Leiter schoß* unter 
1 , ( (ifi> (, °m»nando des Kreishauptamtsleiters Pg. 
*ch ' 5 f l •» l o t h t l r e i f a c h e n Ehrensalut. 

I e ' tfc. l e r des Verbandes Deutscher Genossen-
. „ tstk "od Vorsitzende dos Aufsichtsrates der 

J l * Vwn Genossenschaftsbank A. G., Senator 
(Li' <»'fQ ördlHtc die vielseitige Arbeit des Verstor-

"'""{ »In |v < l a s Genossenschaftswesen und die Bank. 
I NrM darüber hinaus als treuen und cruten 

te>6 C 0 " ' 
irfe , rted \«\ K rleqsvcrlreter de« Obe.rbOiaeracisters 
n n ,. C u n f ] "a t Dr. Bradftsch gedachte in seinem 
All'l'jjls Tätigkeit des Toten als städtischen 

\ Ui~* P'nanzangelegenhelten. An der guten 
" Mir« r kJUnn

 der städtischen Finanzen habe der 
fd *l*ts TVorrep.endon Anteil gehabt. 

''• lerner die Verdienste dee Verstorbenen um 
Dr. Bradflsch 

i RTFI 'Vi' d l e Verdienste des Verstorbenen um 
! t e l p s* h r s wosen der Stadt als Mitglied des Ver-

P-V % r t " s d w StraBenbahn 
qeri. V^e'lskammcr-VlzeprSsIdent Somya hob die 

, >«4 C n Verdienste des Verewigten als eines lOlî J Sta« Wlrlsthaflskarnmer um die Wirtschaft 
,PL [jT'«dts hervor. Er war In Wahrheit ein Be-
ALT Mu H "' r '»ehaft und legte die Grundlagen iura 
«T tal ? deutschen Wirtschaft dieses Raumee. 

jnfl ^ d'i " h n l ' w i t d B " ' n ( > h o n ' 
he«"'?'»«» Gefolgschaft nahm Bankbeamter Scho-

tiel, 1 IC B m T o t e n Abschied, für die Kamereden 
n n j J Obersturmführer Denk, 
od ° [ | Ü(|h

Uo3;ehl von Kränzen und Blumen schmückt 
nd, |tf _Grah dieses wahrhaften Wlrtachattsplo-

Stadt Lltzmannstadt. A . K . 

,k Hier spricht die NSDAP. 
JtlfVJ"""- NS.-Frauensdiall/Dcutsctics Frauenwerk. 

UVNSÄI,? Uhr Qemclnscnattiabead. Es spricht Krels-
Dr«» ,!J,U7"»lelterlü" 

'o'si'Vvlff'wV R l l >9. Frelta« 2 0 . 0 0 Dhr Tlefensdiulung der Her. Ortsgruppen Heim StraBburger Linie 47. 

Schrieben«» heißt Jetzt Nikolaifeld 
Auf «einer Fahrt durch den östlichen Teil 

«einee Gaues besuchte Gauleiter Greiser am 
Nachmittag und Abend dos Mittwochs Tu-
chlngen nnd Wirkhe im, die beiden gewerbe­
tüchtigen Nachbarorte Litzmannstadts. Unter­
wog« machte der Gauleiter In dem Tuchingen 
vorgelagerten Dorf Schriebenau halt, wo eine 
die Landstraße überspannende Ehrenpforte 
und die am Straßenrand aufgestellte deutsche 
Bevölkerung Ihn grüßten. Auf der Ehrenpforte 
stand aber ein neuer Ortename zu lesen: „Ni ­
kolaifeld grüßt den Gaulelterl" Schriebenau 
hat einen n e u e n Namen bekommen. Die 
Schwarzmeerdeutschen, die in diesem Dorf an­
gesiedelt wurden, stammen durchweq au« N l -
kolaifeld im Gebiet Saporoshe. Zur Erinnerung 
daran erhielt der Ort, der ihnen nun zur Hei ­
mat wurde, diesen vertrauten Namen. 

Im Namen der Partei begrüßte Pg. Specht 
den Gauleiter, Ein kleines Mädel überreichte 
ihm Rosen. Dann schritt Gauleiter Greiser die 
Front der aufgestellten Neusiedler ab, reichte 
jedem einzelnen die Hand und befragte ihn 
nach seiner Herkunft. Einer der schwarzmeer-
deutschen Bauern gab der Freude über die neue 
Heimat Ausdruck. Nachdem der Gauleiter 
auch die Bäuerinnen begrüßt und von ihnen 
mit Blumen beschenkt worden war, richtete er 
an sie die Bitte, durch verstärkten Anbau da­
für zu sorgen, „daß auth die anderen satt 
werden". Er versprach, bald wiederzukom­
men und mit den Nikolaifeldern einen Dorf­
abend zu feiern. 

I n Tuchingen 
In Tuchingen grüßten den Gauleiter vor 

dem Versammlungslokal der Ortegruppen­
leiter der NSDAP. P«. Holtz und Bürgermeister 
Eyerkuchen. Eine kleine Tuchlngenerin über­
reichte dem Gauleiter Greiser die letzten Blu­
men des Jahres. 

Kreisleiter Mee« hieß im Saal den Gauleiter 
namens der Tuchingener Deutschen wi l lkom­
men, deren langgehegte Sehnsucht, Ihren Gau­
leiter einmal auch bei sich sehen zn dürfen, 
nunmehr in Erfüllung gegangen sei. 

Die nunmehr beginnende Feierstunde mit 
'dem Gauleiter wurde zu einer wirklichen 
Stunde der Besinnung. Musik, Lied und Dich­
terwort ; ließen die unvergängliche Schönheit 
der Heimat vor den Zuhörern erstehen und 
riefen ihnen zu, zum Schutz dieser Heimat die 
blanke Wehr zu ergreifen. Zum Schluß der 
Vortragsfolge sangen die Versammelten ge­
meinsam „Volk ans Gewehrl" 

An die Worte dieses Liedes anknüpfend, 
sagte der Gauleiter, daß dor Ruf, der au« die­
sem Lied an das V o l k gerichtet werde, W a r ­
n d t geworden seL Der Höhepunkt des Rin­
gens um Deutschland sei gekommen. Al le 
Kräfte des Volkes müssen aufgeboten werden, 
um den Kampf siegreich zu bestehen. Jetzt 
heißt es, die Nerven behalten und alles aus 
der Volkskraft herausholen, was nur zu mo­
bilisieren ist. 

Die Vorfahren der Tuchingener zogen aus 
der ihnen zu eng gewordenen deutschen Hei ­
mat In die Fremde, weil sie die Kleinheit des 
Reiches nicht ertragen konnten. Die Tuchin­
gener kennen den Kampf. Sie haben um ihr 
Volkstum und ihre Sprache gerungen, haben 
treu in den deutschen Vereinen das deutsche 
Lied, das deutsche Turnen gepflegt und sich 
ihr Deutschtum erhalten. 

Andere deutsche Auswanderer zogen noch 
weiter. A n den Bug, an den Narew, nach W o . 
lhynlen, Galizicn, nach dem Buchenland, folg­
ten dem Ruf der Großen Katharina und zogen 
an das Schwarze Meer. Jetzt sind deren Nach­
fahren wieder hier in der Heimat der Väter. 
Aus dem einstmaligen kleinen Deutschland ist 
ein Großdeutschland geworden. Sie sind zu­
rückgekehrt, weil ihr deutsches Blut niemals 
zum Schweigen gekommen ist. Das Gefühl, I U 
Deutschland zu gehören, hat die 150 bis 200 
Jahre leicht überbrücken lassen. Es waren 

ganze Kerle, die seinerzeit die ihnen zu eng 
gewordene deutsche Heimat verließen. Die 
jetzt wieder heimgekehrt sind, müssen dieser 
Väter würdig werden. „Kämpfen und arbeiten 
müssen wir", sagte der Gauleiter, „anders wer­
den wir das Leben, um das wir ringen, nie­
mals gewinnen." 

„Wenn es unseren Frauen auch noch so 
schwer werden sollte, sie werden trotzdem In 
die Fabrik gehen, um einen Mahn frei werden 
zu lassen, damit er Soldat werde. Durch ihre 
Arbeit werden sie diesen Soldaten ausrüsten." 

Der Gauleiter gab seiner Überzeugung Aus­
druck, daß die, die Jahrhunderte lang um ihr 
Volkstum' gekämpft haben, auch jetzt nicht 
versagen, sondern ihren Mann stehen werden. 
Die harte Zeit verlange harten Einsatz. 

Der starke Beifall, der der Rede des Gau-
letters folgte, Heß erkennen, daß die Tuchinge­
ner Deutschen gewillt sind, dem Gebot der 
Stunde gehorsam zu sein. 

Die Weltanfchauung Oer Änftäoöigheit iDirÖ HegenV 

lrge 
,1/e/e'" 
/orie» 

.J , \ J « t l e n d e r J a h r IMS m i t mehr als U 000 K M 
,Vf ''''ö) r u r E inkommensteuer veranlagt t« 

tr*"; 
in 

# " " „ 1 * 

grundsätzl ich m i t dem gleichen Etatra:: 
der Veran lagung tür" das Ka lender jahr 

«Weetzen. Dabe i Ist Voraussetzung, dau eine 
| l f \ V e r ä n d e r u n g durch E r w e r b und Ver -

«9 Iii "'SP-s vorgekommen Ist. 
3 1 »„"'lohntet, der K indere rmäß igung gilt von 

Ist ; grundsätzl ich: K indere rmäß igung steht 
K i . ^P'Hcht lgen fü r K i n d e r zu, die I m V e r -
* J * l t n u m mindestens v ier M o n a t e das 
«.)"Mrihr noch nicht vol lendet haben (bisher 
'«s i e n n a l f l o e l n Steuerpf l icht iger ein K i n d 

«UV1 In , . 1 " Februar 1945 dns 18. Lebensjahr v o l l -
9 | tnV' "teht I hm grundsätzl ich KlndcrermftDI -

™ CL d l cses K i n d fü r das Ka lender jahr 1945 
W-nr zu. Es w i r d dagegen diese Ermäßigung 
tu r ° S gewahrt , w e n n besondere Vornusset-

r i<ll lt sind (noch nicht 15 Jnhre al te K l n -

ie", 

fr** j . z- Vereinfachung der Einkommensteuer 
vgl. den A r t i k e l In der Ausgabe vom 

jh"- Oktober 1944. 
.̂Vereinfachung der Einkommensteuer hat 

W»{. "n lntster der Finanzen we i te rh in a n -

nj*' E inkünf te au« V e r m i e t u n g und Verpach -
iib * e n n der s teuerpf l icht ige f ü r die K a -

•JÜ2,I? 1 9 4 4 und 1045 veranlagt w i r d , (das gilt 
C tl'eh für die jenigen Steuerpf l icht igen, die 

den die Lnhnsteuerkarto ausgeschrieben w i r d . Das 
w a r der 1 . Januar 1944. W e l l die neuen Best im­
m u n g e n v o m 1 . Januar 1045 an Gül t igke i t haben , 
werden: noch besondere Anordnungen hinsicht l ich 
der K indere rmäß igung f ü r Lohnsteucrpf l lcht ige 
ergehen. 

4., D i e bisher geltende Voraussetzung, daß ein 
K i n d zum Haushalt des Steuerpf l icht igen gehören 
m u ß , w i r d von 1945 a n aufgehoben. 

6. V o m Kalender jahr 1845 an erfolgt « Ine V e r ­
anlagung von L o h n - und Gehal tsempfängern nicht 

hr, w e n n das dem Lohnabzug unter l iegende 
E i n k o m m e n 40 000 R M nicht Übersteigt. E i n G e ­
haltsempfänger, dessen E i n k o m m e n ausschließlich 
(ohne daß noch sonstige E i n k ü n f t e vorhanden 
sind) beispielsweise 30 000 R M beträgt , w i r d v o m 
Kalender jahr 1946 an nicht mehr zur E i n k o m m e n ­
steuer veranlagt . 

«. V o n U44 ap w i r d eine Veranlagung nicht 
m e h r durchgeführt , wenn ein Gehalts- oder Lohn­
empfänger außer «einem Gehal t oder Lohn noch 
sonstige E i n k ü n f t e hat , d ie nicht m e h r als 600 R M 
betragen (bisher .100 R M ) . Oberst . - Insp. Rcher 

(Ein abschließender A r t i k e l folgt.) 

steh au f Kosten des Steuerpf l lcht l -
A -in 

^ • ß l g u n g 

Ausbi ldung; K i n d e r von Gefal lenen) , 
u? Benannten Vorschr i f ten über die K lnder -

• gelten auch f ü r die Gewährung der 
be im Steuerabzug vom A r -3&. 

R? » 9 4 5 * 1 .. F ü r die Eint ragung der Steuer-
l l i ^ d der Z a h W d e r K i n d e r i n der L o h n -
t l f e « i n C ) j l e Verhältnisse des Steuerpf l lch-

ßoglnn des Zel t raums maßgebend, fü r 

Rundfunk vom Freitag 
7.30—7.4S Chcmlcscndung Ober Säuren. 12.35—12.45 

Bericht I U I Lage. 15.00—15.30 Konzort der Wiener iym-
phonlker. 15.30—16.00 Solistenmusik, Werke von Jo­
hann Sebastian Bach. 19.15—19.30 Frontberlchte. 1B.45 
bis 20.00 Dr. Goebbels-Aufsatz. 20.15—21.00 ..Huhne im 
Rundtunk": „Minna um Barnhclm" von 0. E. Lcsslng mit 
Marlanne Hoppe und Ewald Baiser In den Hauptrollen, 
Regle: Karl-Heinz Strouz. — Dculschlandsender: 17.15 bis 
18.30 Sinfonie von Pcpuscn. Klavierkonzert von Beelhoven, 
Madrigale u. a. 21.00—22.00 Konzert der Wiener Phil­
harmoniker unter Leitung von Clemens KranB. Sollst 
Walter Barylll, Violinkonzert D-dur von Mozart. 

TT 

Im Vorraum des Kinos' In Wirkhe im sprach 
Ortsgruppenleiter Engel Wor te der Bewill­
kommnung. 

Kreisleiter Mees gab im Saal der Freude 
der Wirkhelmer Ausdruck, den Gauleiter bei 
sich begrüßen zu können. 

Für die „Stunde der Besinnung" der W i r k -
heimer Deutschen war eine vorbildliche Vor­
tragsfolge vorbereitet worden. Sie stand Im 
Zeichen der Liebe zur Heimat. Zur Heimat 
Wi rkhe im im Schoß der großen Heimat aller 
Deutschen: Deutschland. Ewigschöne deutsche 
Musik, inniges deutsches Lied und wohlgeform­
tes Wor t deutscher Dichter kündeten sie. Den 
Ausklang bildete der gemeinsame Gesang des 
Feuerspruchs der Deutschen dieses Raumes 
aus der Kampfzeit: 

Was auch I m m e r w e r d e : 
Steh zur deutschen Erde , 

, b le ibe wurzc ls tark t 
K ä m p f e , blute, w a r b « 
fü r dein höchstes Erbet 
Siege oder sterbe: 
Deutsch «et bis In« M a r k l 

„Bleibe wurzelstarkI" Der Gauleiter griff 
dieses Wor t des Liedes in seiner Rede auf. 
Jahrelang haben die Wlrkheimer Deutschen 
dieses Lied gesungen und haben dem Druck 
standgehalten, bis der Führer sie heimholte 
in ein größeres Deutschland als es das 
Deutschland ihrer Väter gewesen war. 

Der Gauleiter erinnerte die Wlrkheimer 
'daran, daß ihr Kreisleiter in Afrika nicht allein 
für seine Heimat, sondern auch für die He i ­
mat der Wirkhelmer kämpfte. 

Die Heimat sei - für den deutschen Men­
schen der Inbegriff des Lebens überhaupt. Für 
diese Heimat stehen jetzt Mil l ionen im Krieg. 
Es Ist das aber kein Krieg, der um Staatsfor­
men oder um Grenzfragen ausgefochten wird, 
sondern ein Krieg, der um Weltanschauungen 
geht Von ihnen kann nur eine Ihren Platz an 
der Sonne behaupten. Nicht die Weltanschau­
ung des Nihilismus wi rd das sein, sondern die 
Weltanschauung der Bejahung des Lebens, 
nicht die Weltanschauung der Unanständigkeit, 
«ondera die Weltanschauung der Anständigkeit. 

M i t den großen Belastungen dieser Zeit wil l 
das Schicksal uns prülen, ob wir vor ihm be­
stehen oder aber zu leicht befunden werden. 
So lange aber ein Adolf Hit ler lebt, kann die 
Lage gar nicht aussichtslos sel.nl 

Anhaltende, begeisterte Zustimmung folgte 
diesen Worten des Gauleiters. 

In diesem Schicksalskampf, f u h r Gaulei­
ter in seinen Ausführungen tort, werden nur d i e 
bestehen, die «tark «ind. Unsere Feinde täu­
schen sich, wenn sie glauben, daß das deut­
sche Vo lk schlapp machen w i r d wie 1918. 
Adolf Hitler Ist kein Scheidemann. Den Krieg 
entscheiden wird der Geist, den das deutsche 
Vo lk fünf Minuten v o r Zwölf an den Tag legen 
wird. 

„Uns Menschen des Ostens", 6agte der Gau­
leiter, „kann nichts unterkriegen. Sie hier 
habjen die russische Zelt, Sic haben auch die 
polnische Zeit überstanden, Sie werden auch 
keine Furcht haben vor der Bedrohung von 
der Weichsel her l" Es heiße jetzt, die Ner­
ven behalten, eiserne Disziplin bewahren, die 
Kräfte, die das Volk noch besitzt, herausholen, 
die Zeit nützen, die die anderen noch t> su­
chen. Es gebe noch genug Reeerven im deut­
schen Volk . 

„Wer um die deutsche Haltung jahrzehnte­
lang gekämpft hat, der wird nicht fünf Minu­

ten vor der Entscheidung 6chlapp machen. W e r 
nicht kämpfen wi l l , wird ausgelöscht aus der 
Wel t . Darum müssen auch wir kämpfen. W i r 
kämpfen aber, well wir wissen, daß wir damit 
das Leben gewinnen — für unser Volk und 
unsere Nachkommen." 

Der Gauleiter schloß: „Wir glauben, daß 
Adolf Hit ler da« Werkzeug des Ewigen ist, 
der W e l t ein Jahrtausend der Anständigkeit 
zu schenken!" 

Der begeisterte Beifall der Zuhörer, der nun 
folgte, war gleichsam ein Gelöbnis- „Wir sind 
bereit, dem Führer dabei zu helfenl" A . K . 

Heute 19.30 bei der NSDAP. 
Heute, pünktlich um 19.30 Uhr, findet im 

Ortsgruppenheim Wasserring 13 ein Mitgl ie­
derappell der Ortsgruppe Wasserring statt. 
Redner: Pg. Mart in. Glefchfalls heute findet 
im Turnsaal der Volksschule Winzerweg 5/7 
ein Mitgliederappell der Ortsgruppen Heinzels-
hof und Niederfelde statt. Hier wird Krets-
leiter Knaup zu den Parteimitgliedern sprechen. 

Arbeltstagung 
A m Mit twoch in den Vormittagsstunden 

fand in der Kreisleitung Litzmannstadt-Land 
eine Arbeitstagung mit dem Gauleiter statt, an 
der die Ortsgmppenleiter der NSDAP., der 
gesamte Kreisstab, die Führer der Gliederun­
gen und angeschlossenen Verbände, die Bür­
germeister und Amtskommissare und die Ab­
teilungsleiter des Landratsarats teilnahmen. 
Kreisleiter Mees begrüßte Gauleiter Greiser 
und gab In längeren Ausführungen einen ein­

gehenden Rechenschaftsbericht über die auf 
dem Gebiete der Partei und des Staates ge­
leistete Arbeit . Der Gauleiter ließ sich dann 
noch von den einzelnen Amtsleitern Bericht 
aus ihrem Arbeitsgebiet erstatten. 

M&nncr und Frauen der DeuttcJien Reichsbahn •TV DIE REICHSBAHN-O. In ACHRICHTENHELFERIN, 
«2 O 

Niemals nervös - am „Nervenstrang"! 
Behntelegraph, Batintelephon nnd Fern­
schreiber - das «ind die Nervenstränge des 
großen Reichsbahn-Organismus, Meldungen 
von entscheidender Wichtigkeit laufen hier 
durch. Da darf man nicht nervös werden, da 
kommt es auf ruhige Aufmerksamkeit anl 
Frau Eros Kelterrnnan tut Posen, eine der 
vielen Frauen in kriegswichtigem Dienst bei 
der Deutschen Reichsbahn ist hier vorbildlich 
Mag es auch noch so heiß hergehen, sie bleibt 
ruhig, freundlich und luverlässig. 
* Bei der Deutschen rlolAibfibn erMteo • dasaaBTIi 

FOr AM Bieg tdbatTeal W«aa Du noch nicht sriogs» 
«richtig arbeite»!, so komm ra utul 
Meldung für den Kioiata oi»w da« 
•MUndige Arbeiuanrt. 

R ä d e r m ü s s e n r o l l e n f ü r d e n S i e g t 

" iH • I . AusHlndenburgsSchullahren 

13.—nschober undUreiersemmel/vonOberstit.a.D.G.v.unruh 
'* Fi!?,,Rühmten Leuten kennt man zumeist 

penschob 
_tü?„ ^ rühmten Leut— 

frög*i LVn -Unamen u n d d i e g*oßen
 Leistungen 

<P P*l H R u h m begründeten. Daher sei es ge-
6 i «Xi H e ' d e n dieser kleinen Gesc"-' 

,MT' % U «inmal richtig vorzustellen 
8 V ^ i H * 8 von Hindenburg, eigentli 
CL.,tiA!«, V $ 0 T F F und von Hindenburg, 

EL<> «Nh* «ober 1847 zu Posen, Bergsl 
P1
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ch von 
geboren 

gstraße 5. 
a n aber soll der Held nur noch Paul 
denn zu der Zeit, als sich die Ge­

ö l t dem „Tintenschober" und der 
zutrugen, war er erst acht 

hf ' « k l*e \ . e l n K-tnti, etn K.naDe, ein A»t~-
eV ü 5'«. 'r. 0 ? I n Glogau i n Schlesien, Bürger-
Vi1 |l 2* Ci?"te

 K l a s s e - letzte, vielleicht aller-
• „ft * ? t l a , "k. Ja , Erster war er. d a m a l s nicht. 
"•rh" t 1 1 <li» n u t s o - W i e M t t e ^ s i c h a n P a u l 

N

 T \ « J i,1»«!)», biblische Weisheit erlüllen können, 
' j e r ^TT' P t e t : » D i e Letzten werden d i e Ersten 

jef,".' iL faß er aber doch in der ersten Bank. 
,, W K S L 8 u ß e r t e sich im. Jahre 1930 ein M l t -

" C I T 5tV bei d e r G ' o g a u e r Zelt, der Kartograph 
Vr "SK.«!!» d e r Firma Flcmming in Glogau: „Er 
''!:' niLS g r o ß e r , , p---»,ci, hübscher Knabe, hatte ein 

Jk djj^ernüt und benahm sich nicht so roh 
,»l I Q» v *"deren Jungen." Er kann als Kron-

9 « i^Ä ,0 d a m a l s 9 e l t e n u n d h a t v i e l , e i c h t 

i ' ' « ' VNl C s andere Geschichtchen, als vom Nei.|,0ber" u n d v o m „Dreiersemmel-
ÄiC' öewußt. 

I ß z , i m Schober; deT Lehrer hieß 
' war nicht mit Gütern gesegnet, 

hatte eine Herde von Kindern und mußte sich 
mit seinem knappen Gehalt hart durchschla­
gen. Glänzend ging es ihm nur am Hosen­
boden, und sein Bratenrock war schon recht 
verschlissen. Doch Schober half sich. Er stellte 
die Tinte für seine Schüler selber her und 
kassierte dafür monatlich einen Dreier pro 
Nase ein. Und die Buben legten ihrem Magi ­
ster dankbar den Spitznamen „Tintenschober' 
bei. Kam es nun vor, daß Paul v. Hindenburg 
von irgendeiner Tante oder einem Onkel etwas 
Taschengeld geerbt hatte, dann goß er heim­
lich die Tinte unter die Bank, hob den Finger 
meldete, daß er keinen Schreibsaft mehr habe 
und gab somit dem armen Schober in allen 
Ehren einen außerordentlichen Dreier zu ver­
dienen. 

Und nun zum „Dreiorsemmel-Testament". 
Pauls Papa.war ja auch kein Krösus. W i e hoch 
belief sich damals wohl die Gage eines Haupt­
manns in der dritten Gehaltsklasse, von de­
nen fast olle schon dos 25jährige Dienstaus­
zeichnungskreuz, genannt „das blaue V e i l ­
chen", trugen? 

Immerhin bekam Paulchen jeden Morgen 
eine gestrichene Dreiersemmel In den Schul­
tornister, damit er in der großen Pause etwas 
zu futtern halte. Nun saß neben ihm der kleine 
Schreiger, Sohn armer Eltern. Der hatte keine, 
auch nicht einmal eine trockene Dreiersemmel 
mitbekommen. Er hörte oft vor Magenknurreu 
nicht, was der Tintenschober lehrte. M i t dem 
blassen Nebenmann aber teilte Paul seine 

Dreiersemmel. Jeden Morgen, vier Jahre lang. 
Dann wurden dte Jungens getrennt Schreiger 
blieb auf der Bürgerschule zu Glogau, Paul 
kam nach Wahlstatt bei Liegnitz Ins Königliche 
Kadettenhaus. Diese Versetzung, um die man­
cher den schlanken Hauptmannssohn benei­
dete, nahm Paul Indes nicht sorglos hin. Was 
sollte aus Schreiger werden, wenn der keine x 

halbe Dreierscmmel mehr bekam? 
Im Frühjahr 1859 war es, als Paul von H in ­

denburg auf dem Bettrand saß, trübe und nach­
denklich, um, noch nicht ganz zwölf Jahre alt, 
sein „Testament" zu schreiben . . . „Ruhigen 
Herzens wi l l Ich Kadett In Wahlstatt werden, 
wenn ich die Gewißheit habe, daß mein jüng­
ster Bruder Otto alle Tage mit Schreiger seine 
Semmel teilt. Der muß sonst verhungern . . . " 

Man hat nicht erfahren, ob Otto dos Te­
stament treulich erfüllt hat. Mon weiß nur, 
daß aus dem Letzten der fünften Klasse ein 
Allererster in der Weltgeschichte geworden 
ist. -ha-

Erzählte Kleinigkeiten 
In den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bat 

e« In Heidelberg drei Privatdozenten, einen Juristen, 
einen Mediziner und einen Philosophen gegeben, die nie 
Zuhörer landen. Daralt sie eher nun Ihre Weisheit an den 
Mann bringen konnten, vereinigten sich die „drei Hora-
tier", wie der Studentenwitz sie taufte, und hörten wech­
selseitig beieinander. Immer zwei der Gelehrten bei dem 
drillen. 

«• 

Ein Museumswlrttr tolgte einst einem Besucher, der ge­
rade das Museum betrat. „Siel" , «igle der Mann, „den 
Hund dürfen Sic aber nicht mit hereinnehmen!" „Der 
gehört mir doch gar nicht", erklärte der Besucher. „Aber 
er läutt doch hinter Ihnen herl" , sagte streng der Auf­
seher. Worauf dtr Besucher kopfschüttelnd meinte: „Das 
ton Sie je «acta . , . " 

Kultur »n unserer Zelt 
Bildende Kunst 

„ D i e Ala inannen in Ihrer Auseiaandersetxnng 
mt t der römischen W e l t " nennt sich eine U n t e r ­
suchung zur germanischen Landnahme von Ger ­
hard Wala, die I m Ver lag Ahnenerbo-s t l f tung er­
scheint. D i e A r b e l t ver fo lgt da« Z i e l , die E n t ­
stehung der A lemannen , die Vorgänge der L a n d ­
nahme und der Besiedlung sowie die Auseinander­
setzung m i t der ä l teren Bevölkerung und Ihrer 
K u l t u r abzuklären und darzustel len. Neben den 
literarischen Quel len w i r d alle« ausgewertet, was 
Uber die Verhältnisse des besiedelten Landes A u f ­
schluß geben k a n n : die F l u r f o r m , d ie Ortsnamen, 
dte Rethengräber und Gräber funde . A u c h das .Pro­
blem der sozialen und pollt ischen Gl iederung der 
Sippe w i r d — ausgehend von der Grupp ie rung der 
Gräber — erör ter t . 

Theater 
, Grete Hol tz , Hamburgs ehemals bel iebte Schau­

spielerin, die «Ich durch Ihr langjähriges W i r k e n 
am Altonner Stadttheater und die Vielgestalt igkeit 
Ihres umfangre ichen Rollcnkrelses In der Hanse­
stadt an der Elbe einen großen Freundeskreis ge­
schaffen hat, ist — zusammen m i t i h r e m Gat ten , 
dem bremischen Staatsthcatorintendanten Curt 
Gerde« — einem Bombenangri f f z u m Opfer gefal len. 

Fi lm 
I n der Slowakei spielen 272 Lichtspieltheater. 

Sie w u r d e n i m Vor jahr von mehr als 13 Mi l l ionen 
Besuchern gefül l t . V o n den gespielten F i lmen k a ­
men 82 aus Deutschland. 

Neue Bücher 
Mied« Blnder-Amann: P e g a s u s w i e h e r t . Heilet-

gereimte Anzüglichkeiten. Wlllmy-Verlag, Nürnberg. Etwa« 
fUr Menschen, die Sinn für lluntnr haben. Da das Bändchen 
Fcldpoitformat hat, kann es auch den Landsern Freude 
bereiten. Die lustigen Gedichte einer gescheiten Frau, die 
«Ich nichts vormachen laut, geißeln menschliche Unzuläug-
llkeltes. Dummheiten. Überheblichkeiten und Anmaßungen 
In vortrefflicher Welse. Adoll Kargel 
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Die verfassungsmäßigen Körperschaf ten der 
Sowje tun ion, der Oberste Rat und der Rat der 
Nat iona l i tä ten , d ie re in verfassungsmäßig die 
höchste Mach t ve rkö rpe rn , spielen gar keine 
Rol le im Sowjet-Staat. Die spal tenlangen Be­
r ichte über ih re Si tzungen werden k a u m ge­
lesen und beachtet. E in 
einziges Organ , das d ie - ' • * • • • - • • 
K rä f tever te i l ung in der 
Sowje tun ion w idersp ie­
gelt , b i ldet der Zen t ra l ­
ausschuß der bo lschewi ­
stischen Partei der So­
w j e t u n i o n , das soge­
nannte Pol i t ische Büro, 
„Po l i t bü ro " . Das Pol i t ­
bü ro a l le in ist das W e r k ­
zeug der Stal inschen 
D ik ta tu r . Es v e r k ö r p e r t 
die judobolschewist ische 
Macht , die sich auf a l l ­
gemeine Ter rorher rschaf t 
und auf bo lschewist ische 
A g i t a t i o n stützt. Der Bo l ­
schewismus is t seiner 
Na tu r nach in te rna t iona l 
ausgerichtet. Er gelangte 
i n e inem Staate zur 
Macht , um von h ier aus 
seinen Kampf, d. h. den 
Kampf für die W e l t r e v o ­
l u t i on i n anderen Län­
dern zu führen. A l s eine 
In ternat iona le M a c h t 
kann der Bolschewismus 
n ich t auf f r e iw i l l i ge U n -
stützung des Vo lkes rech­
nen) er ist daher gezwun­
gen, die f r e iw i l l i ge U n ­
terstützung durch einen 
gewal tsamen, auf Ter ro r 
aufgebauten Z w a n g zu 
ersetzen. Z ie l des Ter­
rors ist es, den Kampf 

f ü r d ie Mach t und ih re Sicherste l lung fü r die 
Zukun f t zu erre ichen, das heißt, für die Zei t , 
zu der der K r i eg fü r d ie in ternat iona len Z ie le 
des Bolschewismus, also d ie W e l t r e v o l u t i o n , 
zum Ausb ruch kommen so l l . Der Te r ro r sol l 
fü r diese kün f t i gen Auseinandersetzungen die 
Einhei t der bolschewist ischen Partei und d ie 
Einhei t innerha lb des bolschewist ischen Staa­
tes s icherstel len. Deswegen ist der bolsche­
wis t ische Ter ror bestrebt, n icht nur seine ge­
genwär t igen , sondern auch seine eventue l len 
zukünf t igen Gegner im voraus unschädl ich zu 
machen und zu ve rn ich ten . Zu diesen even­
tue l len Feinden gehör ten auch al le a l ten Par­
te imi tg l ieder , die sich mi t der A l l e i n d i k t a t u i ; 
v o n Sta l in n i ch t versöhnt haben. A l l e diese 
Par te imi tg l ieder wurden vern ich te t . Neben die­
sen „Genera len einer "eventuel len Au f l ehnung 
gegen d ie D ik ta tu r v o n S ta l i n " gab es ge­
wöhn l i che „ K ä m p f e r " , Menschen, d ie auf diese 
oder jene We ise v o n der bolschewist ischen 

Führung benachte i l ig t wurden und aus diesem 
Grunde gefähr l ich werden konnten. Zu diesen 
gehören die ehemal igen Indust r ie l len , Kauf­
leute, ehemal ige Off iz iere, Beamte, Ku l tusd ie ­
ner, wohlhabende Bauern, po l i t isch ak t i ve A r ­
bei ter, Ver t re te r der geist igen Berufe, ehema-

Einst geknechtet , heute Todfe inde des Bolschewismus 
Wiederhol t haben sieh Kosaken-Regimenter Im K a m p r fegen k o m m u n i ­
stische Banden bewahrt. (PK. -Zc lchn . : Kriegsberichter Busch, At l . ) 

l ige Par te imi tg l ieder . A l l e diese Kategor ien 
v o n Menschen haben nur eine Schuld gehabt: 
Sie gal ten, da sie von der Sowjet-Regierung in 
i rgendeiner Form benachte i l ig t worden waren , 
n icht als dem Sowjet-Staat ergeben. Bei ih rer 
Vern i ch tungspo l i t i k g ing die Sowje t reg ie rung 
von dem Grundsatz aus, daß es Vor te i lha l ter 
und k lüger sei, von 100 Menschen 9g unschul ­
dige zu vern ich ten , als einen am Leben zu las-
len, der später für die Sowjets ge fähr l i ch wer ­
den könnte . 

Eine zwei te wesent l iche Eigenschaft des 
Terrorsystems war die psychologische W i r ­
kung auf das V o l k . Der Ter ro r dauerte meh-

/ r e re Jahre lang und h ie l t das V o l k i n ständiger 
Angst , die n ie aufhör te. Der Ter ro r schreckte 
das V o l k a l le in durch seine Maßstäbe. E r um­
faßte n icht Tausende- sondern M i l l i o n e n v o n 
Menschen. I n den Städten der Sowje tun ion 
war kaum eine Fami l ie vo rhanden, die n i c h t 
Ve rwand te und Bekannte unter den Verhaf -

kteristik der judo-

tischen Diktatur 
M I R O I C H N L K O F F 

teten und Umgebrachten gehabt hät te . Der 
Ter ro r hat das V o l k auch durch die W a h l 
rad ika ls ter M i t t e l i n Furcht versetzt . Es gal t 
als Regel, daß es für jeden Verhaf te ten in der 
Sowje tun ion ke in Zu rück mehr gab. Die bo l ­
schewist ische Mach t bestraf t n ich t , sondern 

- ve rn ich te t . Sie vern ich te t entweder sofort 
ij (Kugel oder Galgen) oder langsam (Verban-
j nung , Zwangslager) . Abe r sie vern ich te t un -
I bedingt . Der Ter ro r wa r außerdem für das 
\ V o l k durch seine Wah l l os i gke i t fü rch te r l i ch . 
E Jeder wußte, daß neben sowje t fe ind l i chen Ele-
\ menten auch vo l l kommen unpol i t i sche, un -
' schuldige Menschen getötet wurden . Es wur ­

den sogar Sowje tbürger Vern ichtet , die der 
' bo lschewist ischen Führung t reu ergeben wa ­

ren. Die Angs t um das eigene Schicksal u n d 
u m das Schicksal der Ve rwand ten und Freunde 
hatte a l lmäh l i ch die Seelen al ler Bürger der 
Sowje tun ion er laßt. Manche sahen nur 
dar in ih re Ret tung, daß sie G e h e i m a g e n t e n \ 
w u r d e n und sich in den Dienst der N K W D . 
ste l l ten. 

Der Jude bef ieh l t 

Das waren d ie Haup tmerkma le des Lebens 
in der Sowje tun ion vo r dem Kr iege. Die Be­
r ichte v o n F lücht l ingen und Kr iegsgefangenen 
geben fo lgendes B i ld der gegenwär t igen Z u ­
stände: Moskau ist wäh rend des Kr ieges eine 
Judenstadt geworden. Die Russen selbst b i lden 
eine unbedeutende arbei tende M inderhe i t , d ie 
in A r m u t und Niedergeschlagenhei t lebt. Hun ­
dert tausende v o n jüdischen Fami l ien , die Im 
Lau ie des Kr ieges aus den wes t l i chen und 
südl ichen Gebieten der Sowje tun ion umgesie­
del t wurden , kamen zum größten Te i le nach 
Moskau , wo sie je tz t e inen ungewöhn l i ch 
hohen Prozentsatz der Bevö lkerung b i lden. 
Das Leben dieser Juden kann man als eine 
jüd ische NEP. bezeichnen. Die gutgek le ideten 
Juden und Jüd innen st römen zu den Kommis­
sionsläden, die in letzter Zei t in Moskau i n 

Vorbereitungen für den 
sechsten Kriegswinter 

L inks: Keine waschechten f 
Eskimos, sondern deutsche , 
Soldaten der märkischen 
Landschaft l i n d es, die I m 
Zuge der Vorbere i tungen 
für den kommenden W i n ­
ter schon Jetzt Petzkle l -
dungen und Sehl verpaßt 
werden. Rechts: I n der 
Schreiner - Werksta t t der 
H U V . werden schadhafte 
Sehl f ü r kommenden W i n ­
ter Instandgesetzt. Auch, 
im sechsten Kr iegswinter 
Ist die deutsche W e h r ­
macht gerüstet, u m unse­
ren Soldaten die Strapazen 
de« Winterkr ieges mi ldern 
zu he l fen . ( P K . - A u f n . : 

Krlegsber. Rynas, 1 I H J 

großer Zah l entstanden sind, und kauf« n j 
verkaufen dor t al les, was nur zu hanoe>« J 

Die Moskauer Juden handeln mit ^ 
Sie ve rkau fen Go ld . Devisen, Lebens» j 
Spir i tuosen, sogar amt l iche Zeugnisse 
Kr iegsuntaug l i chke i t und Fahrscheine 
holungsheime, die für Verwundete b e „ , 
sind. A m Abend geht Moskau vol lkom 0«"j 
die Gewal t der jüd ischen Schieber ü ° e - 0 

den Abendstunden sind sämtl iche ^ " K a b | 
Theater, die teuersten Gaststätten und J 
retts, die für Aus länder aufgemacht * , j n ( 

von Juden über fü l l t . Die Russen ersen 
dor t nur als Bedienungspersonal d e r 
die s i chsvo l l kqmmen als Herrscher l» h l R T P Q r -
sio n icht nur v o n der b o l s c h e w i s t i s c h * . ^ J J ^ C 
gierung, sondern auch v o n den p lu to 
Verbündeten gestützt werden . Ein i e^f0|g| 
Juden ist i n den Gebieten v o n Ural u n 0

 E I 1 O N ] , I 

gebl ieben, u m von dor t aus die Rasse»« ,JÜ N 
sen in Moskau m i t Lebensmit te ln zu 
stützen. Das Transpor twesen der Sovvj 
w i r d v o n dem Juden Kaganowi tsch v e t L$ 
Die le i tenden Anges te l l ten ' der Eisenbann ^ 
Juden, so daß die Lebensmit te l t ransp?r l e

 h ( 

U r a l und W o l g a ungestör t zu den Jud | 
Empfängern nach Moskau gelangen. J

 v 0 [ df l 
kau selbst werden Massenverhaftungen liA 
nommen. Diese Verha f tungen haben r j i u f l l l ) f n 
die "Ver te i le r der sowjet fe ind l ichen L i ' „ J » " U sowjet fe in 
mi t der Moskau überschwemmt ist, a ' ausfi"' 

von I 
ww'jk, DER H 

der Roten A r m e e nach Moskau g e b r r ^ p z ü S I ? e ' h d e r 

'I.NDEMI 
den ist, f ingen sie an, al le Verwund ..„NDETENZ. 

nach verbotener L i te ra tur zu du rchsuc n e * ; ^ | j j ' , 
verschiedenen Gebieten sind sow ie t f e l n . s5a(P«'Absc 

Partisanen aufgetreten, z. B. im Nordkat' t*ctj a l I . 
i m W „ 1 „ „ „ „ K ; „ . 1 .-_ c-.-u:_: n»S W'A* tlo- . i m Wolgageb ie t und in Sib i r ien. D » s

 $g 
kont ingent der Part isanen besteht aus I « 6

 d 

von Zwangslagern, die z. Z. weniger be 
sind, so daß eine Flucht le ichter m ö g l ' c B 

ran aer .tvio5K.au ur jerscnwemmi n>l> ~ . d^ fb , 14 
zu machen. Diese L i te ra tur stammt " " O D kt S C N R . , 
Gebieten, d ie v o n den Bolschewisten * ^ Ifc U n s e r ( 

erobert wu rden . Für eine Broschüre 8 g, W 0 c n e 

fe ind l icher St immung werden 100 b l s / " , 5 t e l ! ^ten 
bei bezahlt . A l s die NKWD. -Agen ten fe»' v JJU A N D 

ten, daß diese L i tera tur aus 'den ehern"-' . 
setzten Gebieten von Ol f iz ie ren und 50 ̂  

gigt 
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F A M I L I E H A N Z E I O E H 

V/ In Dankbarkeit und Freude sei-
' gen die Geburt eines strammen 

Jungen PET ERLE an: El II Herr­
mann geb. Wandelt, Frans 
Htrrmann, bei Oer Wehrmacht. 
Lilzmannstadt, 10. 10. 1044, Frauen­
klinik, Rober I-Koch-Straß» 13. 

JJrV Hort Ist die Nachricht. daB 
• P mein inniccellebter Gatte, der 

— Gefreite 
Theodor Müller 

Inhaber des EK. 2. Klasse 
geb. am 4. 6. 1907 In Justinau, 
Kreis Lltzmannstadt, 'am 28. 8. 
19-14 Im listen den Heldentod starb. 

In tiefer Trauer: Gattin Eva, 
geb. PInno, und drei Kinder Im 
Namen aller Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt. Prlderlcusstr. 100. 

Oberfeldwebel 
*ST MIIX Lleblg 
Zugführer In einem Grenadler-Rgt. 
geh. 1. 5. 1913, gel. 19. 6. 1044 
•uf Elha. opferte- sein blühendes 
Leben lür Croßdeutschland. 

In fortdauernder Liebe: Deine 
Dich nie vergessende Gattin 
Maria Lieble, geb. Gtlrke, Mutttl 
Anns lleblg. gib. Petchil, und 
a m Angehörigen. 

Lltzmannstadt. 
jetzt Eisenach/Th„ Sophlenstr. 47a. 

Mein Uber 'alles geliebter 
K m Mann, der Oafrolte 
* Altons Pldde 

Inhaber des Virw.-Abz. in Schwarz 
starb Im Alter von kaum 30 Jah­
ren in Italien am 5. 9. 1944 den 
Heldentod. 

In tielcm Schmerz: Dil Sattln 
Martha Pldde, «ib. Flegclsin, Im 
Nomon atlir Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt. 
Von-Plcttcnberg-Straßc 7 /11. 

Unsagbar hart traf mich die 
Nachricht, daß mein Verlob­
ter, der W-untersctiirlUhrer 

Ernst Harke 
geb. am 20. 12. 1902 In Schulitz 
(Btomberg), am 2. 9. 1944 tödlich 
verunglückte und In Kottbus auf 
einem Heldcnlricdhof beerdigt 
wurde.' 

In Hilter Trauer: Ron Wilk, 
gib. Jergenlz, als Verlobte. 

Snndlclde (Kr. Welun). Sept. 1944. 

Ein hartes Schicksal entriß 
mir meinen herzensguten Mann • 

_ und treusorgenden Vater sei­
nes Kimii s, meinen einzigen Sohn, 
Bruder. Schwager. Onkel. Schwie­
gersohn, den Oberfeldwebel 

Hlchard Luley 
geb. am 28. 1. 1915. gefallen am 
26. 8. 1944. 

In liefer Trauer: Hildegard Lu­
ley, geb. Bernhardt, Söhnchen 
Roland und alle Vorwandten. 

Pabianitz. Herslcld/Hessen. 
Frankfurt a./M. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN eirtinbauwlrtichattivirband Warthe- Klasie werden wie bisher gedruckt und ~ 
~ ' ~ : ' Issd. Anlieferung von F o r m (Lauch), an die Spieler ausgegeben Die Lose der F I l H T H i 

Porree (Lauchl darf wieder « e r n t e t „ n d -i ,7„H I ?.-K.V."'_ ,.K'.E I™?! 1 " • 

«JJÜ Den Soldatentod fand 
K m 15. 7. 1044 auf dem Balkan 

* der Obirgetnlte 
Alfons ßrachmann 

Inhaber des Verw.-Abz. In Schwarz 
und des Inf.-Sturm-Abz. In Silber. 

In großem Schmerz: Julius Brach-
mann und Emilie Brachmann, 
geb. Schultz, a l l Eltirn, Im Na­
men aller Hinterbliebenen. 

Schwarza,!. Kreis Kallsch. 
Im September 194-1. 

JL\ Mein einziger und herzens-
P U H lieber. Bruder und Schwager 

sowie Stl'.-lsohn. der-U-Rottl. 
Helmut Hanascit 

geh. am 22. 3. 1914 In Wolhynien, 
starb am 19. B. 1944 in Griechen­
land für Führer. Volk und Vater-

Jand den Heldentod. 
In tiefer Trauer: Bruder. Schwä­
gerin und Stiefmutter nebst al­
len Verwandten. 

Oroßdorl. Kreis Lentschütz. 

Jlt̂  Hart Ist die NacJindit. daß 
KM mein lieber Mann, Bruder, 

* • Schwager. Schwiegersohn und 
Onkel, der Bez.-Oberwachtmelitir 
dir Gendarmerie 

Albert Gutkneclit 
ilnhabir d u Krlegsvirdlmttkreurii 
im Alter von 33 Jahren tn War­
schau am 18. 9. den Heldentod 
starb. J 

In tletem Schmerz: Eugenli, geb. 
Mirkt und vier Kinder Im Na­
men aller Hinterbliebenen. 

Wndlaii, den 21. SejUcniber 1944. 

. V . Am 18. August 1944 fiel im 
KM Osten für Führer und Vater-

*m Und unser Heber Sohn, mein 
Heber Bruder, der Gefnlt i 

Gustav Prost 
Inh. der Ostmedallli, d. Inf.-Sturm-
Abz. In Silber und d. Virw.-Abz. In 
Schwirz, Im Alter von 24 Jahren. 

In tiefer Trauer: Dil Eltirn und 
•In Bruder (z. Z. bei der Wehr­
macht) sowli U l i Verwandten 
und Bekanntin. 

Gornau - Rosanow. 5. 10. 1944. 

Durch einen Terrorangritl am 
30. August verlor ich meinen 
lieben Mann, meine beiden 

Kinder ihren guten Vater, den 
M. A. - Gefreiten und R. 0. A. 

DR. HANS-HELINUT SCHLIEBLTZ 
im Atter von 32 Jahren. 

In tiefem Schmerz: Elke Schlll-
hltz, gib. Okkens. Holger und 
Henning. 

Lltzmannstadt. den 5. 10. 1944. 

Am 27. 9. 1944 wurde uns unsere 
Innlgslgelicbte Tochter u. Schwester 
LUDMILLA BRUNHLLDE WLLSKE 
geboren am 29. 3. 1925 ln Plolzk 
(Bcssarablen). durch den Tod ent­
rissen. 

In stiller Trauer: Bstthllt und 
Ottilie Wllske, Eltern, Walfried 
und Gertrud, Geschwister, und 
alle, die sie Heb hatten. 

flswieshnten. Kreis Holtensolza. 

Am 11. 10. verstarb nach kurzem 
schwerem Leiden unsere Tochter, die 

Lehrerin 
Lotte Schmitt 

Im blühenden Alter von 21 Jahren. 
Die Beerdigung lindet am Sonn­
abend, dem 14. 10. 1944. um 10 
Uhr vormittags, von der Leichen­
halle aus statt. 

W. Schmitt, Berlin-Dahlem. 
rteiliaus. den 12. 10. 1944. 

Am 6. Oktober 1944 verschied 
meine Hebe Mutter und Schwester 

Wanda Kaminski 
geb. Flixher, geb. 13. 5. 1897. 
Die Beerdigung findet heute, den 
13. 10., um 10 Uhr vom Prosek-
torium. Schneestraße, aus statt. 

Dil trauornden Hinterbliebenen. | 
Lltzmannstadt. Rugcrjslraße 48. 

Dir Rtldisstatthaltir- Im Relchsgau 
Wortlieland. Handhabung dir muin 
Raucherkarte und der Rauchermarken. 

Veriorgungsittze: Für die 68. und 69. 
Zutcllungspcriode (16. 10. bis 10. 12. 44) 
gelten fUr den Klelnvcrkaul von Tabak­
waren lolgende Versorgungssatze (Abgabe-
mengen): 

Zigaritton: 20 Stück für 1 Abschnitt, 
Hohlmundstückzigaretten doppelte Menge. 

Zigarren: 12 Stück zum Kleinverkauts-
prels (ohne Kriegszuschlag) blt zu 7 Rpf. 
einschließt, für 1 Abschnitt; 6 stück zum 
Kleinverkautspreis (ohne Krlcgszuschlag) 
von 8—15 Rpf. einschl. lUr 1 Abschnitt; 
3 Stück zum Kleinverkaultpret* (ohne 
Krlcgszuschlag) von 16 Rpf. nnd höber 
für 1 Abschnitt. 

Rauchtabak: 50 g Feinschnitt aller Art 
(auch steuerbegünstigter) für 2 Abschnitte; 
100 g Krüll-, Grob-, Preß- und Slrins-
tabak lür 3 Abschnitte. 

Kautabak: 4 Rollen oder Dosen für 
1 Abschnitt. 

Schnupflihik: 30 g für 1 Abschnitt. 
Diese Veriorgungssätze haben zunächst 

nur Ihr die 68. und 69. Zuteilungsperiode 
Gültigkeit. 

Voinrllf, RUdigrlfl, Verlust: Die ein­
zelnen Abschnitte der Raucherkarte gelten 
nur Innerhalb der Jeweils durch Auldruck 
kenntlich gemachten Zutcllungspcriode. 
Ein Vorgrill aut eine noch nicht fallige 
Zutellungsperlodr ist daher unzulässig. 
Zuwiderhandlungen werden nach denStraf-
Iil'i in im;'!'! i-n der Vcrbrauchsregclungs-
stralverordnung verfolgt. Lediglich fUr den, 
Bezug von Rauditabak darf auch der In 
die nächstfolgende Perlode hinübergrei­
fende Abschnitt der „F"- und „P"-Karte 
beliefert werden. Mit Ablauf der Zulcl-
lungsperlode verfallen die Abschnitte. Ute 
nachträgliche Belieferung bereits abge­
laufener Abschnitte Ist unzulässig. Ledig­
lich beim klitcnwclsen Bezug von Zigarren, 
Zigarillos und Stumpen und beim Einkaut 
von Rauch- und Schnupftabak dürfen die 
Abschnitte der zuletzt abgelaufenen zwei 
Zutcilungsperlodcn auch nachträglich noch 
beliefert werden. Ahhandengckommeno 
Raucherkarten werden in keinemt Falle er­
setzt. Dies gilt auch für den Verlust auf 
dem' Postwege. Eine Ausnahme gilt nur 
bei Verlust durch nachgcw.lcsenen Flieger-
schaden. 

Rauchirmsrkin: Die bisher ausgegebe­
nen Rauchermarken, auch die Raucher­
marken mit Aufdruck „WU" (Wert 1 Dop-
pclnhschnltt) verlieren mit Ablauf des 
12. 11. 1944 Ihre Gültigkeit. Bis zu die­
sem Tage sind die alten Marken zu den 
bisher geltenden Sätzen zu beliefern. Rote 
Wchrmacht-Raucherranrken und Raucher­
karten und Rauchermarken der 0T. dür­
fen von zivilen Klclnverkaulsstcllen nicht 
beliefert werden. Die Abschnitte A—H 
der Raurherkarten. die fflr die Durchfüh­
rung der Sonderzuteilung und Zusatzver­
sorgung nach besonders schweren Flieger­
angriffen bestimmt sind, dürfen nur nach 
besonderem Aufruf beliefert werden. 

Entwertung der Abschnitte: Die Klein-
Verkaufsstellen haben die von Ihnen ein­
genommenen Rauchcrkartcnnbschnltte und 
Pattchermorken hei Belieferung sofort 
durch einen Schrägstrich mit Kopierstift 
zu entwerten. Die nulPiedruckten MTkmnlf 
der Abschnitte müssen ledoch deutlich er­
kennbar bleiben. 

Kontrolle der Verkautsslillan: Die Ver. 
kniifs<tetlcn habrn die Abschnitte nnd die 
Ravchermarken vor der 69. Zuteilung»-
nerlndc ab eetrennt auf Bogen zu le 100 
Stück aufzukleben. Für die 67. Zuteilungs­
perlode Ist eine besondere Abrechnung 
dem Wirtschaftsamt einzureichen. Ans 
dieser Abrechnung muß sich auch der 
Bestand zum 15. 10. 1944 ergeben. 

Posen, den 10. Oktober 1944. 
Dor Relchsjtatthalter Im RelchJgan 
Wartheland — Landeswirtschaftsamt. 

derung meiner Bekanntmachung betr. Ver 
bot der Ernte und des Verkauft von Ro­
senkohl. Grünkohl und Porree vom 20 9. 
1944, Wochenbl. dor Landesbauernschalt 
Warthcland vom 1. 10. 1944, S. 411.) 

Posen, den 9. Oktober 1944. 
Der Vorsitzende dei Gartcnbauwirtschafts-
verbandea Wartheland^lLV. gez. Kraute. 

Dir ObirbOrgirmelttir Lltzmannttadt. 
418/44. Autgabe von Kochlisch. Bei 
nachstehenden Flschklelnvertellern kom­
men ab sofort 250 g Kochfische auf den 
Abschnitt 32 der neuen Fischknrte zur 
Verteilung: 

Bauer. Erich 
Bruck, Robert 
Fritze, Irma 
Gebr. Orlcsel 
Owslnk. Karl 

Nr. 851 — 1850 
„ 1181 — 2530 
,. 1681 —2680 
,. 3501 — 5500 

1— 500 
Verbraucher, die eine bestimmte Fisch­
art ablehnen, verlieren den Anspruch 
auf Belieferung. 

Lltzmannstadt. den 12. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsnml Abt. B. 

Amtsgericht Lltzmannttadt. 27 F 1/43. 
Durch Ausschtußurteil vom 28. 9. 1944 
tlnd die am 1. 11. 1925 mit efnem Nenn­
wert von Je 500 Zloty ausgegebenen 1500 
Inhaberaktien Nr. 32001 blt Nr. 32750, 
Nr. 32951 bis Nr. 33700 der Lodzet Elck-
trizitätsgeiellschaft lür kraftlos erklärt 
worden. Lltzmannstadt. den 28. 9. 1944. 

D u Amtsgericht, Abt, 27. 
10 I I 32/43. Beschtun. In dem Auf­

gebotsverfahren zum Zwecke der Todes­
erklärung det verschollenen Adolf Fromm­
berg — rustltcher Staatsangehöriger — 
geboten am 16. Mal 1900 In Neu Chojnv, 
zuletzt wohnhaft gewesen In Litzmann-
ttadt-Eftingshnusen. hat das Amtsgericht 
In Lltzmannttadt im 6. 10. 1944 be­
schlossen: Der verschollene Adolf Fromm-
berg wird fUr tot erklärt. Als Zeltpunkt 
des Todes des Adolf Frommberg wird der 
31. 12. 1919. 24 Uhr. feitgesMIt. Die 
Kotten det Verfahrens — einschließlich 
der notwendigen außergerichtlichen Ko­
sten trägt der NachlaB. 

Lltzmannstadt. den 6. Oktober 1944. 
Da» Amtsgerieht. 

Dir Landrtl d u K r i l l l t Lintschlltz. 
Det Fleischbeschau« lohann Oerono aus 
Lentschütz wird nicht, wie am 3. 10. 44 
bekanntgegeben, Im Stadtgebiet Lent­
schütz. tondem In dem Amtsbezirk l.es-
mlerz als Fleltchbeschauer und Trichinen­
schauer eingesetzt. 

Lentschütz, den 9. 10. 1944. 
Dir Lindrat des Kreiset Lentschfltz 

Die von mir unter dem 2. 10. 1944 
ausgesprochene UngOltlekelttcrklärung des 
Volktlistcnautweltes für Josefa Bltncr. 

Umtausch dir Aktien und Virtillung 
dir Dlvidendi der Elektrizitätswerk! Gor­
nau Aktlingitelltchafl (Zgicrskle Towa-
rzystwo Elektrycznc Sp. Akc). Als Ver­
walter der Elektrizitätswerke Gornau A0, 
lordere ich alle Aktionäre dieser Gescli-
schalt auf. die bisher auf Zloty lauten­
den Aktien in Rcidismatkaktien umzu­
tauschen. Bis zum Neudruck der Reichs­
markaktien werden Zwischenscheine aus­
gegeben. Für das Oeschältsjahr 1941 
gelangt eine Dividende von :<»'„ aul diu 
alle Aktlenkapital von 2 887 500 Zlo­
ty = 1 443 750 RM zur Verteilung. Mit 
Wirkung vom 1. lanuar 1942 wird dat 
neue Grundkapital aul 1 750 000 RM 
lestgesetzt. Für 11 alte Aktien zum 
Nennbeträge von le 150 Zloty werden 
neue Aktien zum Betrege von 1000 RM 
ausgegeben. FUr dat Ocschäftslahr 1942 
wird eine Dividende von y>\ auf dat 
neue Aktienkapital ausgeschüttet. Der 
Aktienumtausch muB zur Vermeidung von 
Rechtsnachtellcn blt zum 31. 10. 1944 
erfolgen, und zwar bei der Elektrizitäts­
werke Lltzmannstadt AO.. Meisterhaus­
straße 118, Zimmer 25. 

Elektrizitätswerke Cornau 
Aktiengescllschalt 
Dlpl.-lne. Relsncr. 

Aktlen-Geicllschal! der Zglerzer ünuni-
wollmanufoktur, Lltzmannstadt, Ad.-Hltler-
StraBe 177. Auf Grund det Beschlusses 
der Hauptversammlung vom 23. 5. 1942 
werden für die bisher Uber 225 Zloty 
lautenden Aktien Interimsscheine für neue 
Aktien von Insgesamt RM 140,— aus­
gegeben. Die Intcrlmsschelnc werden ge­
gen Vorlage der alten Aktlenurkundcn 
ausgehändigt. Der Umtausch erfolgt blt 
zum 1. 12. 1944 In der! Geschäftsräumen 
der Oesellschaft. Lltzmannstadt, 11.10.44. 

Der Vorstand: Richard Rischak. 
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Staatlichen Lottcrieeinnahmen sind Ge­
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ben einen Oewlnnanspruch. Deshalb: 
Nach Möglichkeit gleich vor Beginn der 
Ziehung der ersten Klasse den Lospreis 
lür alle 5 Klassen bezahlen. 
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Viktoriaslraße 29. 
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geh am 5. 1 1028. wohnhaft In Brunn-
Stadt. Tudimacherstrnße 87. wird hiermit iB"ebhalter(ln) für moderne Buchführung, 

Kontorltlln (Snchbeorbelterln). perfekt 
In Stenografie und Schreibmaschine, 
ab sofort für Dauerstellung gesudtt. 
A 3178 LZ. 

Wirtschafterin sucht Stellung. 3265 LZ 
KPchmlilterln suchtBesdiintlr. 3268 LZ 

aufgehoben, da der Ausweis »Ich inzwischen 
gefunden hat. Lentschfltz. den 11. 10. 44. 

Der Landrat det Kreise» Lentschütz 
2 L ^ " J ? ! ! * . Deutsche Volksliste. 
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VERKKUFE — KAUFGESUCHE 

der 12. Deutsdien Relchslotterle beginnt 
am 13. Okiober 1944. Die Ausspielung 
findet wieder in 5 Klassen statt. 2. Un­
veränderter Gewinnplan t Gesamtsumme 
der Gewinne und Prämien: mehr al» 100 
Millionen RM. </• Lot kostet 3 RM ie 
Klatte. größere Lotabsdinltte das ent­
sprechend Mehrlache, Alle Gewinne sind 
elnkommenstcuerfrel. 3. Alten Spielern 
werden Ihre Lote wie blther zugesandt. 
Neue Spieler müssen »Ich selbst ein Los 
In einer Staatlichen Lotterieeinnahme 
kaufen. An» krlegtbedlngten Gründen 
erfolgt keine Neuwerbune von Spielern 
mchrl 4. Die Lose der 1 . , 2. und S. 

4 Stühle 20.—. viereckiger Eßzimmer­
tisch 120.—. Schrelbtlschlampc 40,—, 
Wandregnl 50.—. Garderobe 50,—. 3257 LZ. 

Jagdhund, rasserein, mit Papieren. 6 Mo­
nate alt. zu verkaufen. Ruf Bllhetm 14. 

Schälerhund, 1 Jahr, mit erttklosslgcm 
Stammbaum, zu verkaufen. Ruf 210-75. 

Kaufo Klavier. 3255 LZ. 
Moderner Bücherschrank und Couch ge­

sucht. 3245 LZ. 
Tiylorlx-Buchungtopparat zu kaulen ge-

tucht. Fernruf 201-83—85. 
Armband- oder Taschenuhr fflr Herrn 

dringend gesucht. 3254 LZ. 
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